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Der Kaiſer traf geſtern Nachmittag 1 Uhr in Darm
ſtadt ein und wurde am Bahnhofe vom Großherzog empfangen.Später fand im Neuen Palais Frühſtückstafel fatt Nach

mittags iſt Se. Majeſtät wieder in Homburg eingetroffen
und auf dem Bahnhofe von der Kaiſerin empfangen worden.

Der Kaiſer hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ jetzt beſtätigt, in
e ten an die Jubiläumsfeierlichkeiten in fresden einer Einladung des Grafen zu Solms-Baruth nach im Gange befindliche Vorunterſuchung hat irgend welche
Schloß Klitſchdorf Folge zu leiſten. Die Ankunft Sr. Majeſtät in
Klitſchdorf wird entweder Sonnabend, den 23. d. Mts. Abends,
oder im Laufe des nächſten Sonntags erfolgen. Schon zwei Mal,
in den Jahren 1890, vom 20. bis 22. September und 1826, am
12. September, hatte Graf SolmsBaruth die Ehre, nach Schluß der
Kaiſermanöver den Kaiſer als Jagdgaſt bei ſich zu ſehen.

Die Abordnung des Bundesraths, welche dem
Könige Albert von Sachſen zu ſeinem bevorſtehenden
70. Geburtstage und 25jährigen Regierungsjubiläum die
Glückwünſche des Bundesrath zu überbringen beauftragt iſt,
beſteht aus dem Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern
Grafen von Poſadowsky-Wehner, dem bayeriſchen
Geſandten und Bevollmächtigten zum Bundesrath Grafen
von Lerchenfeld-Köfering zu Berlin und dem Be-
vollmächtigten der Thüringer Staaten zum Bundesrath Wirk-
lichen Geheimen Rath Dr. Heerwart. Die Abordnung

geben.

Prinz und Prinzeſſin Leopold von Bayern, die bekannt
lich heute ihre ſilber ne Hoch zeit begehen, empfingen geſtern zahle S r gen eine t en

agonerRegiments, die vom Prinzen zur Tafe wde eder der Geſ nett Thet ne Feam Joſef wird
glieder der Geſandt ei ſer Franz ef wi

heute früh in München erwartet.
Bei dem Vizepräſidenten des Staats miniſteriums Dr-

v. Miquel, findet am Mittwoch, 27. April, eine parlamen-
tariſche Geſellſchaft ſtatt, zu welcher der Reichskanzler, die
Miniſter, Mitglieder des Bundesraths und zahlreiche Parlamentarier
aus dem Reichstage und aus beiden Häuſern des Landtags Ein
ladungen erhalten haben.

Der Geheime Ober-Baurath Bernhardt, vortragender Rath
in der Bau Abtheilung des Kriegsminiſteriums, iſt auf ſeinen An
trag in den Ruheſtand getreten.

Domherr Tetzlaff erklärte auf Befragen, daß ſeine Perſon
bei Beſetzung des Kulmer Biſchofsſtuhls durchaus nicht in Frage
käme. Berliner Blätter hatten vorige Woche gemeldet, daß der
Poſener Domherr Tetzlaff zum Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs
Dr. Redner auserſehen ſei.

e 9 der geſtrigen Sitzung des Landesausſchuſſes wurde der
Entwurf eines Preßgeſetzes für ElſaßLothringen eingebracht.
Er ſoll das Reichspreßgeſetz vom 7. Mai 1874 zur Einführung
bringen mit der Maßgabe, daß die r pitunga ausländifcher Druck
ſchriften und ſolcher die im Lande in fremder Sprache
erſcheinen vom Miniſterium verboten werden kann
ferner ſollen die bisherigen Kautionen für periodiſche Druckſchriften
veſtehen bleiben. Jn ſeiner Begründung nannte Staatsſekretär
v. Puttkamer es eine irrige Anſicht, daß durch das neue
Geſetz die außerordentlichen Gewalten des Statthalters beein
trächti g. würden, und betonte, daß die erwähnten Vorbehalte
von der Regierung als eine nothwendige Vorausſetzung
der Annahme des Geſetzentwurfes betrachtet werden müßten.

Mit Rückſicht auf die Aenderungen der preußiſchen Ver
waltungs Organiſation hat ſich eine Umgeſtaltung des Ver
zeichniſſes der in Preußen nach verſchiedenen Beſtimmungen
des Wahlreglements vom 24. Mai 1870 zur Aus
führung des Reichswahlgeſetzes zuſtändigen Behörden
nöthig gemacht. Es kommen dabei namentlich die Theilung
der früheren Provinz Preußen in Oſt und Weſtpreußen,
ſowie die Verwaltungs Reorganiſation in Heſſen Naſſau
in Betracht. Es konnte nunmehr für alle preußiſchen Provinzen
mit Ausnahme Hannovers beſtimmt werden, daß, ſoweit die
Entſcheidung über die Einſprachen gegen die Wählerliſten, Ab
grenzung der Wahlbezirke und die Ernennimg des Wahl
vorſtehers, Stellvertreter u. ſ. w. ſowie die Beſtimmung des
Wahllokales in Betracht kommen, auf dem Lande der Land
rath, in den Städten der Magiſtrat und wo kein kollegialiſcher
Gemeindevorſtand vorhanden iſt, der Bürgermeiſter zuſtändig iſt.
In der Provinz Hannover iſt auf dem Lande und in denjenigen
Städten, auf welche die hannoverſche revidirte Städteordnung
vom 24. Juni 1858 Anwendung findet, der Landrath in den
übrigen Städten der Magiſtrat, in Berlin der Magiſtrat und
in den hohenzollernſchen Landen der Oberamtmann zuſtändig.
Für die Ernennung des Wahlkommiffars, die Anberaumung der
Neuwahl im Falle der Ablehnung u. ſ. w., ſowie die Ein
reichung der Wahlverhandlungen von Seiten des Wahl-
kommiſſars ſind nunmehr allgemein die Regierun spräſidenten,für Berlin der Oberpräſident als zuſtändig be Greift
ein Wahlkreis in zwei Negierungsbezirke ein, zeichnet der
Miniſter des Innern denjenigen Regierungspräſidenten, welcher
in den zuletzt bezeichneten Fällen zuſtändig iſt.

Von Berliner Blättern war geſtern gemeldet worden,
daß in Folge des Grünenthalſchen Verbrechens neue Be
ſtimmungen für die Controle in der Reichsdruckerei erlaſſen

ſandie, Graf v. Mont s ſowie

t Wie der dem Landtage vorliegende Rechenſchaftsbericht über
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worden ſeien, und es waren auch dieſe Maßregeln im Ein
zelnen angegeben worden. Wie die „N.Ztg.“ auf Grund von

dieſe Meldung unzutreffend. Es finden zwar zwiſchen der
Reichsbank und der Reichsdruckerei Erwägungen in dieſer Be

angenommen. Das Grünenthalſche Verbr echen wird
vorausſichtlich im Juli, alſo jedenfalls noch vor den Gerichts
erien, das Schwurgericht beſchäftigen. Die immer noch

nennenswerthen neuen Umſtände nicht mehr ergeben.

Wie wir hören, wird in der Frage
Bayeriſchen oberſten Militärgerichts zwiſchen Bayern und dem

Reich eine Vereinbarung in der Weiſe getroffen werden, daß in
München ein eigener Senat des ReichsMilitär-
gericht s eingeſetzt wird, deſſen Mitglieder der König von Bayern
ernennt und der im Namen des Königs von Bayern erkennt.
Durch dieſen Ausweg wird die bayeriſche Militärhoheit ge

wahrt und in der That iſt dies ein Ausweg, der beide Theile be
friedigt. Ueber die Einzelheiten der Verhandlungen wird ſtrenges

Stillſchweigen gewahrt, ſie ſind auch zumeiſt Gegenſtand perſön
lichen Gedankenaustauſches zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinz-

Regenten.

wird ſich am Donnerstag nach der ſächſiſchen Hauptſtadt be Die in der Preſſe aufgetauchte Behauptung, daß neuer
dings eine Aenderung in der Praxis bei Gewährung von
Staatsbeihülfen zum Bau von Kleinbahnen inſofern ein
getreten ſei, als für die Betheiligung des Staates an Unter
nehm dieſer Art die Uebernahme einer Zinsgarantie fürden Einſchuß

des Staates ſeitens der Betheiligten zur Bedingung
gemacht worden, beruht den „B. P. N.“ JrrBlatt ſchreibt wo 5 auf

die Verwendung des Kleinbahnfonds und die weiteren öffent
lichungen in der Zeitſchrift für Kleinbahnen nachweiſen, iſt bisher
in keinem einzigen Falle die Garantirung einer Verzinſung der
Staatsbeihülfe zur Bedingung für die Betheiligung des Staates
bei einer Kleinbahn gemacht worden. Ueberhaupt hat eine Aende
rung in den Grundſätzen, nach denen bei Gewährung
von Beihülfen aus dem Kleinbahnfonds zu verfahren
iſt, nur inſofern ſtattgefunden, als in dDenjenigen
Provinzen, deren Finanzen eine dem Verkehrsbedürfniß entſprechende
Unterſtützung des Kleinbahnbaues nicht geſtatten, von der Regel,
daß die Staatsbeihülfe die Prvvinzialbeihülfe nicht überſteigen
ſoll, neuerdings in den dazu geeigneten Fällen abgewichen und
felbſt bis zur Gewährung einer Beihülfe im doppelten Betrage
der Provinzialunterſtützung vorgegangen iſt. Auch ſeit
Erſtattung jenes mit dem Ende des vorigen Jahres
abſchließenden Rechenſchaftsberichts ſind in einer
Reihe weiterer Fälle Beihülfen theils gewährt theils
wenigſtens in Ausſicht geſtellt und dadurch eine ganze Reihe von
Kleinbahnunternehmungen wirkſam gefördert worden. Der Betrag
der bewilligten Beihülfen iſt auf nahezu 11 Millionen Mark, der
in Ausſicht geſtellte auf über 5,7 Millionen Mark geſtiegen, die
noch in der Prüfung begriffenen Unterſtützungsgeſuche betreffen
im Ganzen eine Summe von 48 Millionen Mark.

Das Komitee, das die Kommiſſion gewerblicher Sach-
verſtändiger nach Oſtaſien entſandt hat, trat am Montag unter dem
Vorſitz des Geheimen Oberregierungsraths Wermuth im Reichs
tagsgebäude zu einer Sitzung zufammen. Um 12 Uhr wurde die
Sitzung unterbrochen, um die Ausſtellung der Muſterſammlung in
Augenſchein zu nehmen. Zu dieſem Zwecke fand ſich auch der
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, Staatsminiſter Graf
von Poſadowsky ein. Jm Namen des Komitees begrüßte ihn
der Generalſekretär des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller,
Landtagsabgeordneter Bueck, indem er die Aufgaben und
die Thätigkeit der Kommiſſion kurz ſchilderte und auf die
im hohen Maße befriedigenden Reſultate ihrer mühſamen,
eifrigen und verſtändnißvollen Thätigkeit hinwies. Der Miniſter er
widerte in längerer Rede, in der er insbeſondere der Hoffnung Aus
druck gab, daß der erfolgreiche Verlauf dieſer erſten unter Zuſammen
wirken der Regierung und der Intereſſenten von Deutſchland
entſandten Handelskommiſſion dazu beitragen möge, daß auch nach
anderen Ländern ähnliche wirthſchaftliche Forſchungsexpeditionen ent
fandt würden. Der Miniſter beſichtigte die Ausſtellung eingehend
faſt zwei Stunden kang.

Wegen Errichtung einer Handelskammer fand im Handels
miniſterium eine Beſprechung von Vertretern der Städte Branden
burg und Potsdam ſtat:. Vertretung des Miniſters für
Handel und Gewerbe führte der Geheime Regierungsrath Luſensky
den Vorſitz. Es fand eine Einigung dahingehend ſtatt, daß zwei
Handelskammern, eine in Brandend urg, die andere in Pots
d am errichtet werden ſollen, was von dem Vertreter des Miniſters
auch in Ausſicht geſtellt wurde.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths iſt der
ſchon geſtern erwähnte Antrag Preußens, enthaltend die Ab
änderung des Geſetzes über die Naturalleiſtung für die
bewaffnete Macht im Frieden, den betheiligten Aus
rn überwieſen werden. Hoffentlich gelingt es, im Intereſſe

er landwirthſchaftlichen Bevölkerung das kurze Geſetz, welches
einem anerkannten Uebelſtande auf dem Gebiete der Vorſpann
leiſtungen abhelfen will, noch in der laufenden Seſſion zur
Verabſchiedung zu bringen. Der Nachtrag zum Reichs
haushaltsetat für 1898 hat die Zuſtimmung des Ple-

Erkundigungen an zuſtändiger Stelle mittheilen kann, iſt jedoch

ziehung ſtatt, doch haben ſie noch keineswegs eine feſte Geſtalt

eines eigenen

nums erhalten und wird nunmehr umgehend dem Reichstage
zugeſtellt werden.

Freiwillige für Amerika Die Berliner Botſchaft
der Vereinigten Staaten von Amerika theilt mit:

Die Botſchaft der Vereinigten Staaten hat innerhalb der letzten
Tage zahlreiche Schreiben von Perſonen erhalten, welche in die
amerikaniſche Armee oder Marine einzutreten wünſchen.
Denſelben wurde ſeitens der Botſchaft erwidert, daß ſie
nicht ermächtigt ſei, ihre Dienſte anzunehmen oder irgend
welche Veranſtaltungen zu ihrer Beförderung nach denVereinigten Staaten zu treffen. Zweifellos würde ſich im Falle
eines Krieges jungen Leuten, die ſich in Amerika aufhalten, eine
Gelegenheit bieten, ſich in New Hork oder einem anderen Sammel
platze für Rekruten einzuſchreiben. Es iſt aber nach den beſtehenden
Geſetzen S jeden Ausländer nicht möglich, im Dienſte der Ver-
ger ten Fnaten Offizier zu werden, außer durch Beförderung aus

er Front.
Eine größere militäriſche Kommiſſion wird dem

nächſt aus Chile in Deutſchland eintreffen und ihren Wohnſitz in
Berlin nehmen. Einige der Herren weilen bereits in Berlin. Die
Kommiſſion, deren Aufgabe es iſt, den laufenden Bedarf der chile
niſchen Armee an Waffen, Montirungen und ſonſtigen Ausrüſtungs-

genſtänden in Deutſchland einzukaufen, wird aus etwa zwölf
erren beſtehen, von denen die Mehrzahl den Eintritt in

preußiſche Bataillone behufs ihrer weiteren Aushbildung nachſuchen
wird.

Auf dem Delegirtentage evangeliſcher Arbeitervereine in
Caſſel hat der „nationalſoziale“ Delegirte TiſchendörfferBerlin
nach einem Bericht der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung die micht s
nutzigen Lügen, welche von ſozialdemokratiſcher Seite bezüglich
Aeußerungen, die der Generalſekretär H. A. Bue ck über die Stellung

der Arbeitgeber zu den Arbeitaehmern gemacht haben ſollte, verbreitet
wurden, in öffentlich mlung wie derholt, obſchon es gericht

lich feſtgeſtellt und in den weiteſten Kreiſen bekannt iſt, daß die Herrn
Bueck in den Mund gelegten Aeußerungen nie gemacht ſind. Aus
dem Bericht iſt zu entnehmen, daß Tiſchendörffer ſeine unwahren
Behauptungen zurückgenommen hat. Wir zweifeln nicht daran, daß
Herr Bueck auch dieſem „nationalſozialen“ Ehrabſchneider gegenüber
gerichtliche Schritte thun wird.

Das vom Taotai in Shanghai zu Ehren des Prinzen
Heinrich von Preußen am Montag Abend veranſtaltete
Balklfeſt war zahlreich beſucht und nahm einen äußerſt
glänzenden Verlauf. Vor dem bereits gemeldeten Empfange
der Konſuln hatte der Prinz den Beſuch des Taotai erwidert;
ſpäter wurden die Mitglieder des Munizipalrathes ſowie her
vorragende Mitglieder der deutſchen Kolonie empfangen. Geſtern
fern ein Frühſtück und Abends im deutſchen Klub eine Tanz
eſtlichkeit ſtatt. Die Abreiſe Sr. Königl. Hoheit erfolgt dem
Vernehmen nach Donnerstag. Die oberſten Beamten haben
dem Prinzen Heinrich werthvolle Geſchenke überreicht.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung vom 19. April.
Das Abgeordnetenhaus nahm heute ſeine Plenarſitzungen wieder

auf, ehrte das Andenken der verſtorbenen Abgg. v. Unruh und
v. Schöning in der üblichen Weiſe und trat dann in die Beſprechung
der Interpellation der Abgg. v. Brockhauſen (konf.)
und Gen. ein, worin unter Bezugnahme auf den Beſchluß des
Hauſes vom 9. Juni 1896, betr. die Beſte uerung der
Waarenhäuſer, Bazare und Verſandgeſchäfte,
gefragt wird, welche Maßnahmen die Staatsregierung in Ausſicht
genommen habe, um die Schäden und Gefahren thunlichſt einzu
ſchränken, die dem gewerblichen Mittelſtande durch die den Detail-
handel mit Waaren verſchiedener Gattungen betreibenden groß
kapitaliſtiſchen Unternehmungen entſtänden.

Arg v. Brockhaufen (konſ.) verweiſt darauf, daß dieſe ſchäd
lichen Verhältniſſe bei uns erſt im Entſtehen begriffen ſeien, während
ſie ſich in Frankreich bereits weiter entwickelt hätten. Auch die
großen Waareneinkaufsvereine mit ihren Filialen. ſchädigten die
kleinen Unternehmer. n Frankreich beſtehe eine beſondere Be
ſteuerung der großen Magazine nach der Zahl der Angeſtellten.
Dieſem Beiſpiel ſei Sachſen gefolgt, wo viele Städte bereits eine
Umſatzſteuer eingeführt hätten. Dem bayeriſchen Landtage liege zur
Zeit ein entſprechendes Gewerbeſteuergeſetz vor, und ähnliche Be-
ſirebungen machten ſich noch in anderen Bundesſtaaten geltend. Der
vom preußiſchen Finanzminiſterium ausgearbeitete Entwurf einer
kommunalen Gewerbeſteuerordnung enthalte, wie ihm, dem Redner,
bekannt ſei, einige Beſtimmungen, welche die beſondere Beſteuerung
ſolcher Betriebe ermöglichten ob aber z. B. die Kommune Berlin
davon Gebrauch machen werde, ſtehe dahin. Darum müſſe vie
Staatsregierung auf andere geſetzgeberiſche Maßnahmen Bedacht
nehmen, um den gewerblichen Mittelſtand zu ſchützen, der mit der
Staatsregierung zur Abwehr des Umſturzes Hand in Hand gehen
werde.

Generalſteuerdirektor Vurghardt verſichert, daß die Staats
regierung die Entwickelung dieſer Dinge in Würdigung ihrer großen
Wichtigkeit aufmerkſam verfolge. Wenn ſie einen gangbaren Wegzur Abhülfe wüßte, der nicht zur Reichsgeſetzgebung in Widerſoruch

ſtehe, ſo würde ſie ihn ſofort beſchreiten. Bis jetzt ſei kein anderer
Ausweg gefunden als ſtärkere Heranziehung der Großbetriebe und
Erleichterung der kleineren und mittleren bei der kommunalen Ge
werbeſteuer. Allerdings hänge der Erfolg dabei von dem
Willen der Kommunen ab ob die letzteren eventuell durch ein
Staatsgeſetz gezwungen werden könnten, müſſe ſpäteren Erwägungen
vorbehalten bleiben. Die Bedenken, welche die Staatsregierung da
gegen hatte, den Beſchlüſſen des Hauſes vom Jahre 1896 alsbald

e



Folge zu leiſten, richteten ſich nicht gegen die progreſſive Umſatzſteuer
an ſich, fußten aber auf der Erwägung, daß die Umſatzſteuer zu
großen Härten und Ungerechtigkeiten führen könne. Eine Umſatz
ſteuer, die Großbetrie ben nur bis zu einer gewiſſen Höhe
u wachſen geſtatte, ſei mit den Landesgeſetzen unvereinbar.Auch die franzöſiſche Geſetzgebung habe trotz hoher Steuer

ſätze hierin keine Erfolge erzielt, und die hohen Sätze derſelben würden
bei uns ganz unmöglich ſein. Dieſes ganze Vorgehen gebe das
Bild einer abſchüſſigen Bahn, zumal nicht blos der Kleinhändler,
ſondern auch der Kleinhandwerker, der Kleinmüller 2c. Ausgleichungen
verlangen würden. Es ſei wünſchenswerth, daß die Kommunen den
ihnen durch die progreſſive Gewerbeſteuer gegebenen Weg betreten
möchten ſie würden dabei das größte Entgegenkommen der Re
gierung finden.

Abg. Hausmann (natlib.) erklärt die Bereitwilligkeit ſeiner
Freunde, den mittleren Gewerbeſtand zu ſtützen, hält aber die Umſatz
er ein untaugliches, ja für ein ungerechtes und verderbliches

itte
Abg. Dasbach (Ctr.) hält es für unthunlich, das ſteuergeſetzliche

Vorgehen den Gemeinden zu überlaſſen, und verlangt reichsgeſetzliches
Vorgehen, das durch Vereinbarungen der größeren Einzelſtaaten vor-
bereitet werden müſſe.

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) hält es für verfehlt, mit der Be-
ſteuerung wirthſchaftliche und ſoziale Ziele zu verfolgen. Die Klagen
des Kleinhandels ſeien ſchon über 50 Jahre alt, und doch habe er
ſich immer noch gehalten. Eine ſteuerliche Ungerechtigkeit ſei es aller
dings, daß der Verdienſt der Geſchäftsinhaber und deren Ange-

örigen als Einkommen beſteuert werde, während die Gehälter von
ingeſtellten als Ausgabe würden. Die Breslauer

Handelsfammer ſei einer ſtärkeren Heranziehung der Waarenhäuſer
übrigens nicht entgegen. Ein Verſuch ſei zu empfehlen, doch vor
Maßnabhmen, die ſozialiſtiſch wirken würden, zu warnen.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums Finanzminiſter v. Miquel
ſtellt feſt, daß in der Debatte keine praktiſchen Vorſchläge laut ge-
worden ſeien. Der Staat müſſe es vorderhand dabei bewenden laſſen,
an die Autonomie der Gemeinden zu appelliren, damit dieſe die pro-
greſſive Gewerbeſteuer in Kraft ſetzten, die nirgendwo beſſer an
gebracht ſei als gegenüber Großbetrieben, bei denen die Erträge
mit der Höhe des Betriebskavitals wüchſen. Ein Zwangsgeſetz
auf Einführung kommunaler Umſatzſteuern einzubringen, gehe nicht
an. Wenn die heutige Debatte die Gemeinden anrege, di Steuer
frage ins Auge zu faſſen, ſo ſei ſchon etwas erreicht. Die Regierung
werde ſie nicht aus den Augen verlieren und, ſei der richtige Weg ge-
funden, ihn entſchloſſen beſchreiten.

Abg. Arendt (freikonſ.) hält dafür, daß die Regierung nicht
mehr lange in abwartender Stellung verharren dürfe. Die Schaffung
eines Reichsgeſetzes, deſſen Erträgniſſe ja den Einzelſtaaten oder
Gemeinden zufließen könnten, ſei nicht ausgeſchloſſen.

Abg. Plefß (Ctr.) führt aus, daß die Bazare den letzten Funken
von Moral aus dem Geſchäftsleben gelöſcht hätten, und verlangt, zu
den Grundſätzen der Altvordern zurückzukehren und die Erwerbs-
zweige wieder in wirthſchaftlichen Körperſchaften zuſammenzufaſſen.

Abg. Winckler (konſ.) zieht aus den Verhandlungen das Er
gebniß, daß allſeitig die Nothwendigkeit anerkannt worden ſei, den
gewerblichen Mittelſtand zu ſchützen hoffentlich werde die Regierung
vor keiner Maßregel zurückſchrecken, die dieſem helfen könne. Auf
eine Auslaſſung des Redners legt

GeneralSteuerdirektor Burghardt dar, daß die Wanderlager
in außerordentlichem Maße zurückgingen.

Abg. Hahn (b. k. F.) hält es für wünſchenswerth, eine Kom
miſſion zuſammenzuberufen, welche die in Betracht kommenden Ver
hältniſſe gründlich prüfe.

Finanzminiſter v. Miquel hält dieſen Vorſchlag für unbedenk-
lich und betont wiederholt, daß die großen Waarenhäuſer durch die
jetzige Gewerbeſteuer nicht genügend getroffen würden.

Die Debatte wird geſchloſſen, und damit iſt der Gegenſtand er
ledigt. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr Jnterpellation Szmula,
betr. Dienſtboten- und Arbeitermangel.

Parlamentariſches,
Der Geſchäftsplan des Abgeordnetenhauſes iſt, wie ſchon

gemeldet, dahin vereinbart, daß nach der Beſprechung der heute auf
der Tagesordnung ſtehenden Interpellationen der Antrag der Abgg.
Ring und v. Mendel-Steinfels (conſ.) wegen Maßregeln gegen
die Einſchleppung von Viehſeuchen u. ſ. w. zur Ver
handlung gelangen ſoll. Für die Berathung dieſes Antrages rechnet
man auf mehrere Tage. Am Sonnabend wird dann vorausſichtlich
die Prerke ausfallen, um der Kommiſſion für die Berathung
der Pfarrerbeſoldungsgeſetze Zeit zu laſſen. Am Montag
wird die erſte Leſung des Nebenbahngeſetzes vorgenommen
werden.

Das neue Geſchäftsgebäude des Abgeordnetenhauſes in der
Prinz Albrechtſtraße iſt ſoweit gefördert, daß das neu zu wählende
Abgeordnetenhaus im Herbſt in dasſelbe einziehen kann. Nach dem
Schluß der gegenwärtigen Legislaturperiode ſoll die Ueberſtedlung
ſämmtlicher Bureaux, auch der Bibliothek, in Angriff genommen
werden und bei der Eröffnung des neuen Hauſes vollendet ſein.

Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes hat geſtern die Etats-
berathung fortgeſetzt. Jn der heute ſtattfindenden Sitzung ſind noch
zu erledigen die Etats der Berg, Hütten- und Salinenverwaltung,
der Handels- und Gewerbeverwaltung und der Kultusetat. Zum
General berichterſtatter iſt wiederum Graf Königsmarck beſtellt,
zu Spezialberichterſtattern ſind die Herren von Reinersdorf, v. Groß,
Oberbürgermeiſter Bräſicke, Oberbürgermeiſter Schmieder, Oberbürger-
meiſter Schneider Magdeburg, Oberbürgermeiſter Zweigert, Ober
bürgermeiſter Becker, Frhr. v. Durant und Graf Königsmarck beſtellt.
Zur Berathung der Pfarrerbeſoldungsgeſetze in der Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes ſind bereits Abänderungsanträge vorbereitet.

Der ſpauiſch- amerikaniſche Konflikt
nähert ſich immer mehr ſeinem Gipfelpunkte, d. h. dem Aus-
bruche des Krieges. Wie wir ſchon geſtern telegraphiſch mit-
getheilt haben, iſt geſtern in früher Morgenſtunde in Waſhington
doch noch eine Einigung des amerikaniſchen Kongreſſes zu
Stande gekommen und zwar zu Gunſten der Reſolution des
Repräſentantenhauſes, die die Anerkennung der kubaniſchen
Republik nicht enthält. Nach Meldungen aus Waſhington
legt der Präſident Mac Kinley die Worte in der Kongreß-
reſolution, er werde „angewieſen“, anſtatt „ermächtigt“, die
Armee und die Flotte zu gebrauchen u. ſ. w., ſo aus, daß es
dennoch ſeiner Diskretion überlaſſen bleibe, wann und wie er
ſie zu gebrauchen habe. Dies iſt die letzte Friedens
ausſicht. Niemand glaubt jedoch mehr an den
Friſer, Es heißt vielmehr andererſeits der

räſident werde ſofort ein Ultimatum mit einer
Friſt von 48 Stunden an Spanien ſtellen. Wie
es heißt, ſoll dieſer Vorſchlag einer Friſt, welche Spanien zur
Erfüllung des Ultimatums gewährt werden ſoll, mit der That-
ſache erklärt werden, daß dieſe Friſt nothwendig ſei, bis die
Streitkräfte der Vereinigten Staaten bereit ſeien zum Vorrücken
gegen einen kubaniſchen Hafen. Die Regierung wünſcht nämlich,
daß ein ſolches Vorgehen ſofort nach der Weigerung Spaniens,
das Ultimatum zu erfüllen, erfolgt. Das allgemeine Vorrücken
der Truppen nach den Mobiliſirungszentren des
Südens gemäß den Befehlen vom 15. April hat geſtern
überall begonnen. Die Direktoren der nationalen rganiſation
der freiwilligen Reſerven haben an den Präſidenten Mac
Kinley geſchrieben und ihm angeboten, vierhunderttauſend
Mann im gegebenen Augenblick aufſtellen zu wollen. Dem
Vernehmen nach ſoll ein Geſetzentwurf vorbereitet werden,
durch welchen dein Präſidenten Mac Kinley 200 000 Mann

der Verfügung geſtellt werden ſollen. Auch ſonſt werden in
en Vereinigten Staaten die Kriegsrüſtungen fieberhaft

fortgeſetzt, ſelbſt am Sonntag. Der Höchſtkommandirende
General Miles nahm die Dienſte des Oberſten Cody, des be
kannten Büffeljägers, an. Derſelbe erhält das Kommando der
aus Cowboys und Indianern rekrutirten KavalleriePatrouillen,
welche die kubaniſche Jnvaſionsarmee begleiten ſollen. Die
SchnellYachten „Eagle“, „Hornet“ und „Hawk“ gingen, in
Torpedoboote verwandelt, nach Key Weſt. Die
Chicagoer Geſchäftsherren beſchloſſen dem Bei-
ſpiel anderer Städte folgend, denjenigen Angeſtellten ihre Ge
hälter weiter zu zahlen, welche freiwillig Kriegsdienſte nehmen.
Das Marinedepartement zog den dem Kapitän Sucard be
willigten Krankheitsurlaub zurück und ordnete ihn dem Sekretär
Long als Beirath zu, da Long Symptome von Ueberarbeitun
zeigt. Alle r wurden begnadigt, damit ſie ſi
den Regimentern anſchließen können. Die ArmeeJngenieure
ſetzten die Poſitionen für die ſchweren Batterien an
der Mündung der Tamoabucht feſt und treffen Schritte
ur Minenlegung in den Kanälen. Der Präſident
anktionirte die Vorlegung der Armee Reorganiſations
bill und der Bill der Einberufun r bis zu 400 000
Mann. Die Yale Univerſität beſchloß, eine dauernde militäriſche
Organiſation zu bilden, aus Studenten beſtehend, die durch
ArmeeJnſtrukteure einexerzirt werden. Sechshundert Sioux-
Jndianer unter ſechs Häuptlingen boten dem Gouverneur von
Süd Dakota ihre Kriegsdienſte gegen Spanien an. Der
Dynamit Kreuzer „Veſuvius“ in NewYork feuerte probeweiſe
Dynamitbomben mit ſeinen pneumatiſchen Geſchützen. Die
Ausführung der Mobiliſations-Ordre begann mit dem Abmarſch
a 17. Jnfanterie- Regiments von Columbus in Ohio nach der

üſte.

Die Stimmung wird nun auch in Spanien immer peſſi
miſtiſcher; man macht ſich dort mit Entſchloſſenheit auf den
Ausbruch des Krieges gefaßt. Es wird allgemein angenommen,
der Zuſammentritt der ſpaniſchen Cortes, der für heute an
geſetzt iſt, werde das Signal zum Bruch zwiſchen Spanien
und Amerika ſein. Wie der „Jmparcial“ meldet, wird die
Thronrede betonen, daß Spanien alle Anſtrengungen zur
s des Friedens gemacht habe, und an das
ſpaniſche Volk die Aufforderung richten, das Vaterland zu retten
und die nationale Ehre und Jntegrität zu vertheidigen.

Des Weiteren liegen noch folgende Nachrichten vor:
Madrid, 19. April. Die Schlußfolgerungen des Berichtes

der ſpaniſchen „Maine“ Kommiſſion beſagen Die
Exploſion erfolgte in den Kammern des Schkiffsvordertheils,
wo ſich nur Pulver und Granaten befanden. Die Zeugen,
welche bei der Exploſion zugegen waren, ſagen übereinſtim-
mend aus, daß die Urſache lediglich eine innere geweſen iſt.
Da nun aber ein fremdes Kriegsſchiff exterritorial iſt, ſo hindert
dieſer Umſtand vollſtändig, die Urſache des Unglücks zu erkennen.
Die Unterſuchung des Wracks wird indeſſen die Richtigkeit des
an Berichtes beweiſen, ſobald die Hebung deſſelben möglich
ein wird.

Havanna, 19. April. Vom aufſtändiſchen Heere haben ſich
rin Oberſt, drei andere Offiziere und 22 Mann dem General
Aquirre unterworfen und dabei mitgetheilt, im Lager der Auf-
ſtändiſchen herrſche allgemeine Entrüſtung gegen Regierung und
Kongreß der Vereinigten Staaten.

Madrid, 19. April. Die „Agencia Fabra“ meldet: Hier
glaubt man, daß die heutige Abſtimmung der beiden Häuſer
des amerikaniſchen Kongreſſes, durch welche der Paſſus
betreffend die Anerkennung der Unabhängigkeit Kubas
aus der dem Präſidenten zuzuſtellenden Reſolution
eſtrichen wurde, dazu deitragen werde, viele Auf
tändiſche zur Unterwerfung zu veranlaſſen, welche Gegner der
Jntervention der Amerikaner ſtnd. Man muß ſich vergegenwär-
tigen, daß mehrere hervorragende AufſtändiſchenFührer wieder
holt erklärten, ſie würden die Tyrannei Spaniens der Freiheit unter
der Beherrſchung durch die Vereinigten Staaten vorziehen
Zwiſchen Vertretern der Kolonialregierung auf Kuba und den
Hauptführern der Aufſtändiſchen werden lebhaft Verhandlungen
betrieben, um die Unterwerfung der letzteren auf dem Wege neuer
Zugeſtändniſſe Spaniens im Rahmen des Kuba verliehenen auto-
nomen Regimes zu erreichen.

London, 19. April. „Daily Mail“ erfährt, daß die Mächte
vielleicht ihre Vermittelung im ſpaniſch- amerikaniſchen Streit an-
bieten werden auf der Grundlage, daß Spanien auf die Herrſchaft
über Kuba Verzicht leiſtet, aber- eine angemeſſene Entſchädigung
empfängt.

Rom, 18. April. Hieſige diplomatiſche Kreiſe beſtreiten die
Richtigkeit der Meldung Pariſer und Londoner Blätter über neue
Vermittelungsverſuche der Großmächte in
Waſhington, bezeichnen vielmehr die Situation als eine derartige,
daß an eine friedlichen Löſung nicht mehr zu denken ſei. Das
Fallenlaſſen des Paſſus über die Anerkennung der kubaniſchen Un
abhängigkeit bei der Reſolution des Kongreſſes wird als ein be
quemes Hinterthürchen der Amerikaner für die Annexion der
e bezeichnet. Auf Mac Kinley ſetzt man nunmehr wenig

offnung, mit oder ohne ſein Veto ſei der Krieg unvermeidlich.

Frankreich.
Zum Zolaprozeß.

Die Preſſe erörtert lebhaft die Frage, ob die Klageerbhebung im
neuen Zolaprozeſſe rechtsgiltig ſei. Mehrere Kaſſations-
räthe verneinten dieſe Frage, weil nicht das Eſterhazy Kriegs
gericht, ſondern das ſtändige Pariſer Kriegsgericht in dieſer An

elegenheit zuſtändig ſei. Dieſe Angelegenheit ruft großes Aufſehenherve, weil durch den neuen Klagefehler die Klagefriſt ver
jährt erſcheint.
D. Rußland

Rußland auf Kreta.
Einer „Times“ Meldung aus Rethymo zufolge traf am Sonntag

der ruſſiſche Admiral Skrydlow mit einem Flaggſchiff ein und be-
ſichtigte die ruſſiſchen Truppen. Er vertheilte 700 Sack Mebl als
Geſchenk des Zaren zur Linderung der Noth der chriſtlichen Bauern
und bewirthete ſpäter 1000 chriſtliche Bauern in Rethymo. Mu-
hamedaniſche Bauern waren auch eingeladen, aber nicht erſchienen.
Der Admiral verlangte und erzielte von den türkiſchen Behörden die
Ausſchließung der Muhamedaner, die jüngſt auf ruſſiſche Truppen
geferntert hatten, ließ ſie vorführen, begnadigte ſie aber ſofort im
Namen des Zaren, indem er ihnen die Milde des Kaiſers und die
Thatſache vorhielt, daß er ſie ſofort hätte erſchießen laſſen können.

Serbien.
Blutige Jntermezzos.

Nach aus Kumanowo hier eingetroffenen Nachrichten wäre es am
griechiſchen Oſterſonntage zu Blutvergießen gekommen. Auf
Verlangen der zum bulgariſchen Exarchat Gehörigen hätten die
türkiſchen Behörden eine Militärabtheilung von 400 Mann entſendet,
um die Serben, welche die Kirche nebſt Umgebung beſetzt hielten, zu
verjagen. Gegen dreißig der angeſehendſten Serben wären verwundet
worden. Sieben leichter verwundete Serben hätten ſich, um Klage
zu führen, zum Vali nach Ueskueb begeben, welcher eine die
Serben befriedigende Abhilfe verſprochen habe. Eine Unterſuchungs-
kommiſſion ſei ſofort nach Kumanowo entſendet worden, wo die
Kirche geſperrt wurde. Die Serben verharren auf ihre Forderung,
die alte Reihenfolge der Gottesdienſte zwiſchen den dem bulgariſchen
Exarchat Angehörigen und den Patriarchattreuen wieder einzuführen.

Oſtaſien.
Die Frage um Korea.

Das offizielle Organ erklärt, die Bemühungen Japans und
Rußlands über ein neues Uebereinkommen, betreffend Koreg, zu ver
handeln, nähern ſich einem erfolgreichen Abſchluß. Die japaniſche
e wird in der zweiten Woche des nächſten Monats größere

ebungen vornehmen

Telegramme.
Madrid, 20. April. (Agencia fabra.) Jn einer geſtrigen

Verſammlung der Mehrheit beider Kammern ſagte Miniſterpräſident Sagaſta, der Augenblick ſei ernſt, vaß keine Worte

nöthig ſeien. Mit Verleumdungen ſuche man die glorreiche
Geſchichte Spaniens zu beſchmutzen. Spanien habe Alles gethan, was nbglich war, was die Ehre und die
Integrität des Vaterlandes erheiſchten, um den Krieg zu ver
meiden. Man beagabſichtige die Ehre Spaniens zu ver
letzen und ſein Gebiet zu bedrohen. Das würden die Spanier
niemals zulaſſen. Spanien werde kein Stück ſeines Gebietes
als Handelsgegenſtand dienen laſſen. Begeiſterter Beifall be
gleitete die Rede Sagaſtas.

London, 19. April. (Reutermeldung aus Waſhington um
6 Uhr 30 Minuten Abends.) Mac Kinley wird morgen Vormittag
die Reſolutionen und das Ultimatum unterzeichnen.

Waſhington, 20. April. (Reutermeldung.) Der Miniſter
rath beſchloß, das Ultimatum zu redigiren. Wegen der Spanien
u gewährenden Friſt ergaben ſich jedoch Meinungsverſchiedenheiten Einige Miniſter erklärten ſich für 24 und andere für

48 Stunden, Mac Kinley für 3 Tage. Die Frage bleibt offen
bis zur Nachmittagsſitzung. Der Kriegsminiſter beſchloß zunächſt
80 Tauſend Mann Miliz einzuberufen.

Heer und Marine.
Die bevorſtehende Neugeſtaltung unſeres Militär-

Gerichtsweſens wird umfaſſende Perſonal-Ver-
ſchiebungen in der Militä r n herbeiführen. Es
ſoll geplant ſein, bei der künftigen Organiſation des deutſchen
Militär-Juſtizweſens eine Vorſtufe anzufügen, ſodaß als-
dann die neu anzuſtellenden MilitärJuſtizbeamten nicht ſofort
in den Rang eines Regiments bezw. DiviſionsAuditeurs ein
treten würden, ähnlich wie es bereits bei den Sanitätsoffizieren
der Fall iſt, die als Aſſiſtenzärzte 2. Klaſſe mit dem Range
eines Sekondelieutenants beginnen. Da die bevorſtehende Re
form des Militärgerichtsweſens in allen deutſchen Kontingenten
mit Ausnahme des bayeriſchen eine erhebliche Vermehrung des
Perſonals unſerer Militärjuſtiz im Gefolge haben wird, ſo
dürften alsdann die bisherigen Klagen über ſchlechte Be-
förderungs Verhältniſſe der Auditeure verſtummen.

Das Panzerſchiff „Oldenburg“ iſt am 18. d. Mts. in
Jrp P t angekommen, wo es vorausſichtlich bis zum 13. Mai
verbleibt.

Perſonaluagchrichten.
Dem Oberlehrer a. D. Prof. Dr. Hoefer zu Seehauſen

i. Altmark iſt der Rothe Adler-Orden 4. Kl. verliehen worden. Dem
emerit, Lehrer Karl Weber zu Wernigerode iſt der Adler derJnhaber des Hausordens von e dem Lokomotivheizer a. D.
Heinrich Lätſch zu Herzberg im Kreiſe Oſterode a. Harz das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Nachbenannten Offizieren 2c. iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und
zwar des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe dem Oberſt
Lieutenant von Kurnatowski, etatsmäßigem Stabs-
offizier vom 3. Thüringiſchen Infanterie Regiment Nr. 71;
der dritten Klaſſe desſelben Ordens: den Hauptleuten
von Bülow und Pleßn er von demſelben Regiment und dem
Hauptmann Forſt vom Thüringiſchen FeldArtillerie- Regiment
Nr. 19 der ſchwarzburgiſchen EhrenMedaille in Silber dem Feld
webel Me y er und den Vize-Feldwebeln Teich mann und
Böſecke vom 3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 71.

Berliner Chronik.
Jn der Güntherſchen Mordſache veröffentlichte das

Polizeipräſidium geſtern Abend einen weiteren zweiten Säulen
anſchiag, der unſere Mittheilungen, daß jetzt eine ganz beſtimmte
Spur verfolgt und daß auf frühere Jahre zurückgegriffen wird,
beſtätigt und eine genaue Beſchreibung von dem muthmaßlichen
Mörder, dem Schlächter Emil, giebt. In den Siſtirungen und
Vorführungen iſt nunmehr von ſelbſt ein gewiſſer Stillſtand
eingetreten. Wie bei allen früheren Kapitalverbrechen, ſo
werden auch jetzt die Kriminalpolizei, wie die Betheiligten, die
Familie Günther, mit anonymen Briefen überſchwemmt, die nicht
den geringſten Werth haben und nur die Arbeit erſchweren. Unter
dem Verdachte, den Mord verübt zu r 7 iſt bei Königs
wuſterhauſen ein gewiſſer Ernſt Santz, der in Berlin bei
ſeinen Eltern, Solmsſtr. 44, wohnte, verhaftet worden. Santz
hat erklärt, daß er den Mord verübt habe; es iſt aber r zweifelhaft
ob dieſem Geſtändniß Werth beizulegen iſt. Der Verhaftete iſ
eiſtesgeſtört und auch ſchon früher im Jrrenhauſe geweſen. Aus
önigswuſterhauſen ſelbſt wird darüber berichtet „Maurer aus be

nachbarten Dörfern hatten in den letzten Tagen der vorigen Woche
bei ihrem Heimgang von der Arbeit wiederholt einen ziemlich gut
gekleideten Mann beobachtet, der aus dem an dem Weg gelegenen
Wald heraustrat, aber bei dem Herannahen der Männer wieder im
Walde verſchwand. Geſtern Abend fanden nun einige dieſer Leute den
Mann ſchlafend und ganz entkräftet am Waldrand; ſie weckten ihn
und nahmen ihn, nachdem ſie ihn vorher mit einem Butterbrod undeiner kleinen Weißen geſtärkt hatten, mit zu dem Ortsvorſteher

Haſeloff zu Hoherlehme, der ihn nach angeſtelltem Verhör
durch den Gendarm Klingner dem hieſigen Amtsvorſteher
Oberſtlieutenant Herbſt zuführen ließ. Hier hat er ein-
an die Luiſe Günther ermordet zu haben. Er nannte
ch Ernſt Santz und gab an, gelernter Schlächter zu ſein

und bei ſeinen Eltern in Berlin, Solmsſtraße 44,P wohnen. Er will mit der Günther ein Verhältniß gehabt haben.
ie That habe er nach heftigem Streit mit der Günther verübt.“

Santz iſt aber nie Schlächter geweſen, ſondern hat früher ſtudirt. Er
war ſeit Donnerstag aus der elterlichen Wohnung verſchwunden. Die
Kriminalpolizei glaubt ſeinem Geſtändniß nicht. Es iſt keine Selten
heit, daß Perſonen ſich eines Verbrechens beſchuldigen, das ſie nie-
mals verübt haben. Nach dem „Berl. Lokalanz.“ iſt der Verhaftete
ein ehemaliger, im Referendar-Examen durchgefallener Juriſt, der
infolge ſeiner Geiſteskrankheit ſeit Jahren behauptet, gelernter
Schlächter zu ſein.

Aus Nah und Fern.
„Mord. Auf dem Gute Groß-Weſſeln bei Elbing entſtand

zwiſchen dem Inſpektor Crispin und dem Arbeiter Fiſcher ein Wort
wechſel wegen Lohndifferenzen. Als der Arbeiter dem Jnſpektör zu
Leide ging, zog Letzterer einen Revolver und erſchoß den Arbeiter.

Brandkataſtrophe. Jm Whitwick-Bergwerk in Leiceſterſhire
brach ein Feuer aus. Fünf ken b wurden ges,
töd tet und dreißig bis vierzig eingeſchloſſen, deren Rettung für
unmöglich gilt.
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Großfeuer. Geſtern früh 4 Uhr kam, wie ſchon kurz ge
eldet, im linksſeitigen Dachtrakte des Kaiſerbades zu Karlsbad
euer zum Ausbruche. Dank dem energiſchen Eingreifen der Feuer

wehren gelang es gen Uhr, das Feuer zu lokaliſiren, ſo daß nur
der Dachſtuhl des linkſeitigen Bädertraktes und der Dachſtuhl des
zückſeitigen Thurmtraktes ein Raub der Flammen wurden. Die Herren
und Damen-Kaltwaſſerheilanſtalt, die elektriſchen Waſſer- und Licht
bäder, die Dampfbäder, ſowie die Moorbäder und die ſchwediſche

ſind vollſtändig intakt und es haben nur die gewölbten
ecfen der im Dachtrafte v egenen Mineralbäder etwas durch Waſſerzelikten. Der Betrieb der nſtalt wird mit Beſtimmtheit am 1. Mai

wie gewöhnlich eröffnet werden.
Ein furchtbarer Sturm richtete in der Provinz Mailand

vielen Schaden an. Auf dem Langen See verſank bei Arona der
Salondampfer „Eridano“ infolge eines Lecks. 350 Paſſagiere
des Dampfers wurden glücklich an Land gebracht. Ein Arbeiter iſt
ſchwer verwundet.

Eine Dame in Nizza hat ſich erſchoſſen. Wie ſich heraus
n war die Selbſtmörderin die Herzogin GauthierPerſigny undie Tochter des früheren napoleoniſchen Miniſters. Sie tödtete ſich
vor den Augen ihres Geliebten, eines Lieutenants Grafen L., welcher
die kürzlich geſchiedene Frau nicht heirathen wollte. ß

Iptergogangene Schiff. Der Kapitän Eims vom Fiſch
dampfer „Diesden“ berichtet, daß er ſchon vor drei Wochen den
vermißten Geeſtemünder Fiſchdampfer „Präſident Herwig“ an der
Küſte von Jsland 800 m vom Lande als Wrack getroffen habe.
Nur die Kommandobrücke und der Schornſtein ragten aus dem
Waſſer, an den Maſtſpitzen hingen noch Fahnenfetzen. Eims meint,
die Mannſchaft werde gerettet ſein. Nach einem in Nordenham ein
egangenen Telegramm ſind von der Mannſchaft des bei der Jnjel
sland geſtrandeten Fiſchdampfers „Präſident Herwig fünf Mann

durch ein franzöſiſches Segelſchiff gerettet worden über den Verbleib
der ü rigen acht Mann iſt nichts bekannt.

Neue Krupp'ſche Fabrik. Dem Vernehmen des „Oberſchl.
Tagebl.“ zufolge beabſichtigt die Firma Krupp in Eſſen a. Ruhr
in Dorotheendorf, Kreis Zabrze, eine große Fabrik zu erbauen;ſie ſteht deshalb wegen Ankaufs einer Waldparzelle von 40 Morgen,
die als Bauterrain dienen ſoll, in Unterhandlung.

Lebendig begraben Ein eigenthümlicher Fall von Lethargiewurde kürzlich in Paris beobachtet. Vor 4 Tagen ſtarb im 12. Pauſe

Arrondiſſement ein armer Mann und wurde, nachdem der Arzt den
Leichenſchein ausgeſtellt, auf dem Friedhofe der JoryVorſtadt be
erdigt. Jm 377 verbreitete ſich jedoch das Gerücht,
der Verſtorbene habe die Leichenſtarre nicht gehabt, und man erinnerte
ſich, daß er im vergangenen Jahre einen ganzen Monat in einem
lethargiſchen Zuſtande gelegen. Vielleicht war er diesmal lebendig
begraben worden. Die Polizei wurde informirt, und man grub den
Todten wieder aus. Die Leiche zeigte nicht die geringſte
Zerſetzung. Zwar konnte der Scheintodte nicht ins Leben wieder
urückgerufen werden, aber ebenſo wenig vermochten ſich die Aerzte
eſtimmt zu äußern, obgleich er wirklich todt ſei, obgleich er von ihrer

zehn auf das eingehendſte unterſucht wurde. an brachte den
anſcheinend Verſtorbenen in die Leichenhalle des MontmartreFried
hofes, wo er bis auf weiteres ausgeſtellt iſt und beobachtet wird.

Hohes Alter. Kürzlich ſtarb in dem Dorfe Oſtrowo die Aus
edingerin Marianna Wrobleska in dem hohen Alter von 107 Jahren.
hr anoſter Sohn hat bereits das anſehnliche Alter von 76 Jahren

erreicht.
Feldwebel Sielaff bei dem Fürſten Bismarck. Der Feld

webel Karl Sielaff vom 2. Garderegiment, der dem Fürſten Bis
marck anläßlich des 60jährigen Militärdienſtjubiläums die Er
innerungsgabe ſeines Regiments überbracht hat, iſt als Landsmann
des Fürſten in Friedrichsruh ſehr gut aufgenommen
worden. Der Kompagniechef des Sielaff hat der „Unter
ofſtzier-Zeitung“ über dieſe Aufnahme folgende nähere
Mittheilungen gemacht „Feldwebel Sielaff meldete ſich am 25. Mär
um 9 Uhr früh im Schloß und gab nach Anmeldung bei Geheimrat
Schweninger Geſchenk und Brief ab. Während er noch im Vor
immer auf Beſcheid wartete, kam der Kammerdiener des Fürſten,
er in dem zu Schlawe Sielaff einen Landsmann

aus der Gegend von Varzin entdeckte. Hiervon machte
der Kammerdiener dem Fürſten beim Aufſtehen Meldung.Der Fürſt erklärte nun „Wenn es ein Landsmann iſt
muß ich ihn auch ſehen.“ Dem Sielaff wurden nun Geſchenk und
Brief wieder zugeſtellt und er behufs perſönlicher in das
er des Fürſten geführt, wo er ihn auf einem Ruhebett am

amin ſitzen ſah. Als Feidwebel Sielaff, ein breitſchultriger
Mann von 1,865 m G.röße, eintrat rief er
Fürſt „Donnerwetter die Pommern ſind doch
alle ſtramme Kerle.“ Darauf winkte er den Feldwebel heran und
hieß ihn ſich ſetzen, während er das Geſchenk anſah und das Be-
gleitſchreiben las. In der Zeit, in der das Antwortſchreiben verfaßt
wurde, erkundigte ſicheder Fürſt in ſehr gütiger Weiſe nach dem
Regimentskommandeur, Kompagniechef u. ſ. w., ſowie nach den
näheren Verhältniſſen des Sielaff, bis Geheimrath Schwe-
ninger mahnte, daß das Geſpräch nicht zu langeausgedehnt werden dürfe. Der Fürſt äußerte ſich noch über die ihn
quälenden Gefichtsſchmerzen, die er nun dreiundvierzig Jahre
ertrage, und jetzt ſei auch noch in den Beinen die Gicht hinzu
gekommen aber der Oberkörper ſei noch geſund, vorläufig ſterbe er
noch nicht. Als das Antwortſchreiben fertig war, ließ der Fürſt
eine Kabinetphotographie, ſein Bruſtbild in Uniform, bringen, die er
eigenhändig mit Datum und Unterſchrift verſah und dem Sielaff
als Andenken übergab. Mit einem Gruß an den Kommandeur und
das ſchöne ſtolze 2. Garde-Regiment zu Fuß war Sielaff entlaſſen.
Als er aufſtand und vor dem Fürſten ſtramme Haltung annahm,
nickte dieſer mit dem Kopfe und ſagte: „Kommen Sie her und
ſchütteln Sie mir zum Abſchied noch recht kräftig die Hand.“
Sielaff wurde noch von 1 bis 3 Uhr zur Frühſtückstafel gezogen und
reiſte dann am ſelben Tage nach Berlin zurück.

Zu Tode getroffen Auf dem Fort Müngersdorf bei Köln
verſuchte geſtern Morgen ein wegen Fahnenflucht zu acht Monaten
Feſtung verurtheilter Soldat, der bereits drei Monate davon verbüßt
hatte, zu entfliehen. Der aufſichtsführende Gefreite gab vier
Schüſſe auf den Flüchtling ab, der, in Bruſt, Armund Beine gettoffen, tödtlich verletzt zuſammenbrach.
Der Sterbende wurde auf das Fort zurückgeſchafft.

Verunglückter Künſtler. Der Vorſtand der Wiener Künſtler
genoſſenſchaft, der Maler Felix, wurde geſtern Vormittag auf dem
Wege zum Künſtlerhauſe von einem Radfahrer umgeſtoßen und an
Händen und Füßen nicht unerheblich verletzt.

Ausgewieſen Aus Madrid wird gemeldet: Der Times-
Korreſpondent wurde aus Havanna ausgewieſen; er iſt bereits
nach Keyweſt abgereiſt. SEine furchtbare Feuersbrunſt iſt in der Stadt Nowgorod
in Rußland ausgebrochen. 150 Häuſer ſind eingeäſchert, 5 Per
ſonen verbrannt. Das Feuer ſoll an verſchiedenen Stellen gleich
zeitig gelegt worden ſein.

Generalfſtreik? Die Arbeiterſchaft in Trieſt plant, falls
den dortigen ſtreikenden Küfern ihre Forderungen nicht bewilligt
werden, die Veranſtaltung eines Generalſtreikes.

König Leopold von Belgien und Prinzeſſin Clementine find
geſtern Morgen nach Bozen abgereiſt. Der König wird ſich von
dort über Genua nach Marokko begeben.

Bei Skagen wurden von dem Panzer Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ drei Matroſen durch eine Sturzwelle über Bord ge
ſpült. Einer davon, ein verheiratheter Obermatroſe, iſt ertrunken.

Anß der Prorinz Sathhſen und ihrer Umgebung.
der Rachdrug anſerer Original Korreſpodenzen in aur erit deutlicher Quell en

Angabe geſtattet.

Eisleben, 19. April. (Regierungspräſident e
von der Recke) beſuchte heute unerwartet unſere Stadt. Die
Urſache zu dem Beſuch hatten die Mittheilungen des Baurath

ahn über neue Wahrnehmungen r die ſich an der weſt
ichen Seite der Marktlirche gezeigt hatten und deren Entſtehung auf

Erd bewegungen zurückgeführt werden mußten. Wenn nun auch auf
Grund der eingehendſten Unterfuchungen dieſe Wahrnehmungen

Riſſe und Sprünge) beſtätigt wurden, ſo ergab ſich anderer
eits, daß, nach Aufflthrung eines Gerüſtes auf dem Chore und in

der Nähe des weſtlichen Eingangs, jegliche Beſorgniß beſeitigt werde.
Die hierdurch erwachſenden Koſten hatte die Gewerkſchaft erklärt, zu
übernehmen.

M. Mühlberg a. E., 19. April. (Schadenfeuer.
Unglücksfall.) Zahlreiche Brandfälle haben in der letzten Zeit
in der Umgegend ſtattgefunden. Am Frettag brannte in Stöſitz die
Scheune des Spree Schreiber völlig nieder. An demſelben
Tage wurde das Wohnhaus des Gutsbeſitzers Biedermann in
Kreina ein Raub der Flammen; in der Nacht zum Sonntag zer
ſtörte das Feuer eine Scheune des Gutsbeſtzers Rudolph in Zſchoch a u
und geſtern Abend wurde das Konzert im Gaſthofe zu Stauchi t
durch Feuerlärm unterbrochen. In nächſter Nähe brannte die Scheune
der Wittwe Kuhnert ab. Jn Staucha iſt ein Stubenbrand noch im
Entſtehen gelöſcht worden. Jn St öſitz iſt eine 18jährige Magd
als Brandſtifterin ermittelt worden, während' in den
anderen Fällen die Brandurſache unbekannt iſt. Geſtern Abend
brannten wiederum 2 Scheunen des Mühlenbeſttzers in München
nieder. Hierbei ſind reiche Heu- und Strohvorräthe, ſowie ca.
250 Ctr. Kleie, landwirthſchaftliche Maſchinen c. verbrannt, auch hier
iſt die Brandurſache bis jetzt unaufgeklärt. Am Freitag wollte
man beim Gutsbeſitzer K. in Wildenhain die Häckſelmaſchine
auf den Dreſchboden ſchaffen. Durch einen unglücklichen Zufall
ſtürzte dieſelbe zurück auf die Scheunentenne, die ſie transportirenden
Arbeiter nach ſich reißend. Hierbei ſchlug der Jimmermann Eduard
Müller mit dem Kopfe ſo unglücklich auf die Scheunenthorſchwelle,
daß er ſofort verſtarb.

W Ernrfurt, 19. Auril. (Diebesbande.) Der Criminalvpolizei
gelang es heute eine Diebesbande feſtzunehmen. Es ſind dies
der Schloſſer Max Conrad, der Handarbeiter Wilhelm
Bendleb und deſſen beiden Söhne Carl und Paul Bend
leb aus Erfurt. Die Verhafteten haben eingeſtandenermaßen
während der letzten Monate hier, in Straußfurth, Giſpersleben und
Eckſtädt eine ganze Anzahl nächtliche Einbruchsdiebſtähle verübt.
Jn den Wohnungen der Verhafteten wurde eine ganze Menge ge-
en Schuhwaaren, Lebensmittel, Kleidungsſtücke u. ſ. w. ge
unden.

W Erfurt, 19. April. (Die ſtaatliche Handwerker
und Kunſtgewerkſchule) darf für Erfurt als geſichert be
trachtet werden. Der Geheime Rath Lüders aus Berlin wird

gabſt Zeit zu den nöthigen definitiven Berathungen hier ein
reffen.

X Wolmirſtedt, 19. April. (Di ebſtähl e.) Seit etwa zweiJahren ſind in verſchiedenen Häuſern raffinirte Dieb ſt ä 5 le

ausgeführt worden, ohne daß es bis heute gelungen wäre, dem
Diebe auf die Spur zu kommen. Es handelt ſich außer kleineren
Beträgen um Summen von 400 bis 2000 Mk. der Umſtand, daß
die Diebſtähle jedesmal während einer kurzen Abwesenheit des Be
wohners verübt wurden, läßt darauf ſchließen, daß der Dieb in
allen Fällen derſelbe geweſen iſt. Jn voriger Woche
wurde (am Mittwoch) Abends zwiſchen 9 und 20 Uhr die ver
ſchloſſene Wohnung des Todtengräbers A. Fuhr, während ſie
ohne Aufſicht war, vermuthlich mit einem Dietrich geöffnet und ein
Betrag von annähernd 90 Mk. geſtohlen.

Elbenau (Kr. Jerichow), 19. April. (Selbſtmord eines
Schulknaben.) Am Sonnabend erhängte ſich hier der
Schulknabe Kellermann, Stiefſohn des Arbeiters Winter. Die
Mutter war nach Schönebeck gegangen und hatte den Jungen mit
der Aufſicht über die kleine Schweſter beauftragt. Der Junge aber
ſchickte das Mädchen aus der Stube, verriegelte die Thür und
erhängte ſich mittelſt des Leibriemens ſeines Vaters an einer Thür-
hespe. Als bei der Zurückkunft der Mutter der Junge ſich nicht
meldete, ſtieg Jemand ins Fenſter, fand den Erhängten und öffnete
die Thür. Einen Grund für die That weiß man nicht.

A. Altenburg, 19. April. (Ueber die heute ſtatt
gefundenen Landtags wahlen) ſind bisher nur die Er-

ebniſſe aus dem 1. und 5. Wahlkreiſe bekannt geworden. Jm 1.
ezirke, welchen die Stadt Altenburg bildet, wurden die bisherigen

Vertreter Oberbürgermeiſter Oß wald, Kommerzienrath Schmidt,
Geh. Juſtizrath H a ſe und Buchbinder Buch wald wiedergewädhlt.
Im 5. Bezirke, welcher die Städte des Weſtkreiſes umfaßt, iſt nur
eine kleine Veränderung zu verzeichnen, da Kommerzienrath Kämpfe
und Bürgermeiſter Clau ß in Eiſenberg ſowie Rektor Herrmann
in Kahla gleichfalls wieder und Buchhändler Horn in Kahla neu
gewählt wurde.

T Koburg, 19. April. (Die Nachrichten über das
Befinden des Herzog lauten nunmehr durchaus befriedigend.
Die Rückreiſe wird vorausſichtlich am 27. d. M. von Genug aus
erfolgen, ſodaß der Ankunft des Herzogs in Kohurg für den 28. d.
Mts. entgegengeſehen werden kann.

-B Braunſchweig, 19. April. (Silberhochzeit des Re
gentenpaares.) Der Herzog von Altenburg v in
San Remo mit großem Gefolge ein, um daſelbſt in der Villa
Bazoncourt der Silberhochzeitsfeier ſeiner Tochter mit Prinz Albrecht,
Regent von Braunſchweig, beizuwohnen. Mit Rückſicht auf die Trauer

infolge Ablebens der Herzogin von Altenburg wird die Feier im
engſten Familienkreiſe begangen. Prinz Friedrich Heinrich
überbringt die Glückwunſchadreſſe der Miniſter und des
Landtags. Der Prinzeſſin find 50 000 Mk. für milde Stiftungen
vom Landtage zur Verfügung geſtellt. Glückwunſchadreſſen ſind dem
Regentenpaare noch zugegangen von den Städten Wolfenbüttel,
Gandersheim, Blankenburg, Harzburg und Schöningen. Der Vor
ſitzende des Staatsminiſteriums, Exzellenz Dr. Otto, iſt in den
Adelsſt and erhoben worden.

Dresden, 19. April. (Zu den Jubiläumsfeier-
lich keiten.) Der König empfing heute eine Deputation, aus22 Mitgliedern, zumeiſt den beſtehend, des ſächſiſchen
Gemeindetages unter Führung des Oberbürgermeiſters Beutler
Dresden, welche dem Könige eine Urkunde über 516 einzelne
Stiftungen mit einem Geſammtkapital von
rund 4790000 Mk. zu wohlthätigen Zwecken
verſchiedenſter Art überreichte. An Den Feierlich
keiten werden als Vertreter des Herzogs von Anhalt der Er b prinz
ſowie die Frau Erbprinzeſſin Friedrich von Anhalt Theilnehmen. Auch der anhaltiſche Kriegerverband wird eine aus 5 Vor

ſtandsmitgliedern beſtehende Deputation nach Dresden entſenden,
um eine Huldigungsadreſſe des anhaltiſchen Kriegerverbandes
zu überreichen.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 19. April. (Strafkammer.) Ein unglanbliches

Benehmen ihrem Dienſtherrn gegenüber zeigten am 17. Januar cr.
der Dienſtknecht Karl Meyer, 21 Jahre alt und deſſen Bruder, der
Dienſtknecht Fran 3 Meyer aus Müllerdorf. Erſterer ſtand beim Guts
beſitzer Wolf in Müllerdorf in Dienſt und wollte dieſen am oben genannten
Tage ohne Genehmigung ſeines Herrn verlaſſen. Mit den Worten
„gieb mir mein Buch oder ich wollte er ſeinen Herrn
nöthigen, ihm das Dienſtbuch zu verabfolgen, was er aber
nicht erreichte. Karl M. holte nun ſeinen Bruder
Franz herbei, um gewaltſam den Koffer des erſteren
u erlangen, da W. den Eingan zur Thür wehrte.of forderte den mit einem Gehſtock bewaffneten Franz M. wieder

holt auf, das Gehöft zu verlaſſen, was dieſer aber nicht that. Jm
Gegentheil, beide Brüder gingen unter Ausſtoßung der ärgſten
Drohungen gegen W. aggreſſiv vor, ſodaß dieſer ſich genöthigt ſab,
in ſeine Wohnung ſich zurückzuziehen. Die Gebrüder gelangten in
den Beſitz des Koffers und verſuchten nochmals die Herausgabe des
Dienſtbuches zu erzwingen, wobei ſie ſich in rohen Drohungen
gegen Wolf ergingen. Letzterer ſchickte endlich zur Volizei, und als
das ſaubere Brüderpaar dies merkte, entfernte es ſich. Die Angeklagten leugneten und brachten alles Mögliche vor, was ihre Unſchuld

beweiſen ſollte. Ver Sachverhart wurde aber fo erimeen, we wu
die Anklage ihnen zur Laſt legte. Danach hatte ch arl Meyer
einer vollendeten und verfuchten Nöthigung in zwei Zällen, Franz
M. eines Hausfriedensbruches, einer vo lendeten Und einer verſuchten
Nöthigung ſchuldig gemacht. In Anbettacht des äußerſt rohen Ver
haltens der Angeklagten einem Dienſtherrn gegenüber, dem ſie
Botmäßigkeit ſchulden, ging das Gericht über das von der Staats
anwaltſchaft beantragte Strafmaß von 3 Monaten Gefängniß hinaus
und verurtheilte jeden Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängniß.

Einen verwegenen Diebſtahl beging am 28. September der
Arbeiter Otto Rau e aus Nietleben, indem er dem Geſchirrführer
Hennig von der Feldſchlößchen Brauerei, welcher mit einem be
ladenen Wagen nach Nietleben fuhr, die Planenſtricke durchſchnitt
und zwei Achtel Bier ſtahl die er mit einigen Genoſſen austrank.
Die That war auf offener Straße durch Loslöſung der zur Be
förderung dienenden Befeſtigungsmittel ausgeführt und qualifizirte
ich daher als ein Diebſtahl unter erſchwerenden Umſtänden. Das

rtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt.
Das verrätheriſche Käſtchen. Der Chauſſeearbeiter Wilh.

Karl Ulrich in Beeſen war beauftragt, für die GeneralAgentur
der Berliner Verſicherungs Geſellſchaft „Viktoria“ die fälligen Prämien-
beiträge einzukaſſiren und alle Monate abzurechnen. Seit der Ueber
nahme dieſes Amtes am 1. Oktober n U. nur zweimal Geld-
beträge an die Generalagentur hierſelbſt e ne andt, jedoch nicht abgerechnet.
Am 13. Dezember wurde er aufgefordert, Rechnung zu legen, reagirte aber
nicht darauf, ſondern ſchrieb am [27. Dezember, daß ihm das ein
kaſſirte Geld im Betrage von ca. 133 Mk. geſtohlen ſei, der General,
Agent möge Anzeige davon erſtatten. Dies that derſelbe zwar
aber nicht gegen den vermeintlichen Dieb, ſondern gegen U. wegen
Unterſchlagung. Dem Gensdarm Bork, welcher mit Unterſuchung
der Sache beauftragt wurde, erzählte U. daß am 18. Dezemberur Mittagszeit, als Niemand im Hauſe geweſen, ein
inbruchs Dlebſtabl begangen ſei. Der Dieb ſei durch

die Hecke geklettert, zum offen ſtehenden Fenſter eingeſtiegen und
habe mit dem zufällig im Fenſterbrett liegen gelaſſenen Schlüſſel
die Kommode geöffnet, aus der er das Käſtchen nahm und dieſes
gewaltſam erbrach. Das Käſtchen habe in der Stube gelegen und
es ſeien an ihm noch die Spuren der Oeffnung ſichtbar. Der ziemlich
ſchlau erdachte Plan konnte jedoch vor dem Scharfblick des Gensdarmen
nicht ſten denn dieſer erkannte ſofort, daß die Merkmale
an dem Käſtchen fingirt waren. Er wies dieſes auh heute
dem Gerichtshof ſo deutlich nach, daß Letzterer derſelben Ueber
zeugung wurde. Belaſtend für den Angeklagten war, daß er dem
Gensdarm gegenüber den 18. Dezember, dem Generalagenten aber
die Weihnachtsfeiertage als die Zeit des Diebſtahls angegeben, ferner,
daß er auf die Aufforderung zur Rechnungslegung am 13. Dezember
nicht erwidert und keine Anzeige von dem Diebſtahl ſelbſt gemacht
batte. Die letzte Angabe war nur ein Manvver des Angeklagten,
um die Unterſchlagung zu verdecken. Das Gericht kam zu der
Ueberzeugung, daß H. das Geld in ſeinem Nutzen verwendet hat
und verurtheilte ihn zu drei Monaten Gefängniß.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg. TDonnerstag, 21. April Wolkig, Regenfälle, kühl, leb
hafter Wind, Sturmwarnung.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Rotirungs- Stelle.
19. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Feri HaferUckermark 210 145-- 150 148Mittelmark, Priegnitz 195-—206 135--142 140--145 145--153
Neumari 175--195 136 145 140 145 130--160
Laufitz 180 144 140--150 150 162Magdeburg 190--215 134--150 160 205 145 170Altmark 198--210 135--145 150 160 145 165
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 177—225 136 160 143 165

do. weſtl. d. Mulde 180220 140--159 170- 209 147 175
Erfurt 180--221 138 155 175--210 155 180
Stettin (Bezirk) 195--205 137-144 152 160 140--150
Stolp (Platz) 195--210 132--140 130--145 138 150
Anklam (Platz) 195--208 135--140 135 155 135--140
Greifswald (Platz) 200 138 146 146Danzig 194-212 150 152 154 148Thorn 185 198 138 150 53 137 146200--203 135-145 125-143 140-- 160Königsberg i. Pr.
Lyck 187--193 137 142 127-133 142 147
Allenſtein 1954 135 120 128Breslau 179 201 138--155 149 169 149--155
Strehlen 171 195 144 153 149 158 147 152
Freiburg 171--200 140--155 150 170 141-156
Poſen 171--200 1235--150 132 150 145 175
Bromberg 190-- 198 143 145 140 160 138 152Oſtrowo 195--197 146--148 146--154 147 154
Gneſen 200 144 160 150Liſſa 185 196 152 2Kiel (Land) 180--200 135--142 130 160 135 156
Oldenburg 205 140 150 150Pinneberg 200--205 142-146 SNorderdithmarſchen 210-215 165-170 145 140- 155
Frankfurt a. M. 214--216 157 160 157 165

d) Nach ter Syryt er 45 g. p. l. g. p. I. 573 g. p. 450 g. p l.Stettin, Stadt 220 149 160 r
Königsberg i. Pr. 148 145Breslau 203 155 171 159Poſen 195 145 165 143Berlin 213 154 162e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 19. April am 18. April
Von Newyork nach Berlin Weizen Cts. 220,65 A. 218,5

Chicago 230,25 228,50e KAverpool 7 ſh. 10 d. 218,65 218,20Odeſſa Feiertag Oſtern 215,70[D I Roggen do. I n 157,25Riga Weizen do. 216,00J [D Roggen do. T r 160,25n ſt Weißen 12.90 F. 219,40 „213,25Von Amſterdam nach Köln 259 h. fl. 221,25 215,45
Noggen 144 l. fl. 156,90 154 452
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Magdevurg, 19. April.19. A (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen ſtark ſteigend wenig
Angebot. Schwere Sommer und Shirriffsweizen bis 216 gute
Rauhweizen bis 210 ab Station bezahlt. Roggen ſtei end,
145--152 ab Station bezahlt. Gerſte ruhig. Feinſte fehlt,
mittlere bis 190 Land geren 160 175 ab Station bezahlt.
Ausländiſche Futtergerſten 1289—-132 ab Magdeburg bezahſt.
Hafer ſehr feſt, 155—-162 ab Station. Mais bunter amerik.

loko 102 ſpätere Lieferung 101 ab Magdeburg be
za

Leipzig, 19. April. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen höher, per 1000 kg rnetto,
inländiſcher 215--225 bez. B., ausländiſcher 220-225 bez. Brf.
Roggen böher, ver 1000 kg netto, hiefiger trockener 158- 162 bez. B.,
feuchter unter Notiz, oſtpreußiſcher und Poſener 165- 170 Brf.,
ausländiſcher 164—169 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
gerſte 163--190 nom., Mahl und Futterwaare 133 140 bez. Brf.,
Hafer feſt, ver 1000 netto inländiſcher 155- 165 bez. B.
ausländ. 162--165 bez. Mais ver 1000 kg netto amerik.
109--112 bez. B., runder 109--112 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100
Rüböl feſt, per 100 kg netto frei Haus
50,50 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto alte,
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155-—-175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19 22, Kleeſaai
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipzi
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent

h mit 50 Verbrauchsabgabe 69,80 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 50,20 Mark Geld. Sonnabend, 16. April, mit

50. Verbrauchsabgabe 68,50 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 48,80 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 33,00--33,50 do.
Nr. O 30,00--30,50 do. Nr. I 23,50-—-24 do. Nr. II 20,50--
21 Ac, Weizenſchaalen 10--10,50 Roggenmehl Nr. 0/1 2450
25,00 do. Nr. II 18,00 Roggenkleie 16,50--11 ver
100 Ko. excl. Sack. Sonnabend, den 23. April bleibt die Börſe
geſchloſſen, dafür Freitag, den 22. April Produktenbörſe.

Nürnberg, 18. April. Hopfenmarkt. Bei Verkehre, jedoch zu voll behaupteten Preiſen gelangten dieſe Woche für
Kundſchaftszwecke ca. 280 Ballen zum Verkaufe. Die Zufuhren
ſind ſchwach, Tendenz feſt. Geringe Marktwaare bis 50 mittel
do. bis 85 prima do. bis 95 Gebirgshopfen bis
110 geringe aiſchgründer bis 50 mittel do. bis 85 prima
do. bis 100 geringe hallertauer bis 60 mittel do. bis 95
prima do. bis 115 hallertauer Siegelgut bis 120 geringe
Elſäſſer bis 70 mittel d. bis 92 prima do. bis 100 alt
märker bis 72 mittel badiſche bis 95 prima do. bis 115
ztzing württemberger bis 65 mittel do. bis 95 prima do.
is 115 mittel polniſche bis 95 prima do. bis 115

ſpalter Land, leichte Lagen bis 125

Waaren und Produktenberichte.

Frühjahr 13,13 Gd. 18,15 Br., do. NMalJunkWien 19 Weizen ver
eaſer rer Früh

19. Avril.

12,90 Gd., 12,92 Br. Roggen per 5S r Br. Nais ver MaiJuni 5,72 G. 5,74 Br.
ja „53 Gd., 7,55 Br.er 19. April. Weizen loco feſt. ver hiahr 12,00 Gd., 12,92 Br., per
Mat 12,67 Gd., 12,58 Br., pr. Septbr. 9,83 Gd.. 9 Br., Roggen ver Frühſahr
8,81 Gd., 8,83 Br., pr. Septbt. 7,75 Gd., 7,77 Br. Hafer vor r 7,20 Gd.,725 Br. pr. Septbr. 5,56 Gd., 6,88 Br. Nats per MatJunt 5,43 Sd., 5,44 Br.

Parxis, 19. April. Anfangsbericht. Weizen behpt., pr. April 36,35, pr. Maß
30 35, pr. Mai Auguſt 28,75, pr. Juli- Auguſt 29,10. Roggen ruhig, pr. April I6,76,
per li-Auguſt 17,50.

VParts, 19. Aoril, Schlußbericht. Weizen ruhig, ver April 30,30, vor. Mal
30,40, or. MaiAuguſt 29,70, pr. JuliAug, 29,00. Roggen xeuhig, pr. April 18,76,

17,50.
19. April. Geizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

e:ruihg. Gerſte dehaupter.
Amſterdam, 19. April. Weizen auf Termine ſtetig do. vor. MärzWogen ioco do. auf Termine jſeſt, pr. Närz ver

Mat 144, vr. MaiAug. ver Jul vr. Oktober 129.
London, 19. April. An der Küſte 1 Betzenigoungen angeboten.
New-ork. 19. April. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

I10,, or. Aoril 10727,, er Mai 925 ver Juli 85,, pr. Septbr. NRNais
pr. April 372 pr. Nai pr. Juli di Getreidefracht

Chieago, 19. April. (Telegr.) Weizen pr. April 109 pr. Mai 87 Rals
per Mai 31

Zucker.
Hamburg 19. April. Schlußbericht. Rüben Rohzucker Produkt Baſis lKendement neue iance. frei an Bord Hamburg ver April 9,02 ver Mai 9,07

per Jult 9,22,, per Auguſt 9,82 per Oktober 9,52 pr. Dzbr. 9,37 Ruhig.
Loudon, 19. April. 9690 Proz. Japaqzucker II feſt, Rüden Rohzucker

9 ſtetig,
Kaffee.

Hamburg, 109. April. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santok. Na28,25 g. Juli 25,50, Seotember 22,00 G., Dezember 29,75 G.

rg. 19. April. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good apverage Santos,

75 G., September 29.73 G.Havre 19. April. (Anfangsbericht.) Kaffee m New ort ſchloß mit 10 Polnts
Rio 12,600 Sack, Santos 12,000 Sack.

(Schlusbericht.) Kaffee good average Santos April 26,66,
September 35 75. Tendenz: Behauptet.
ſterdam, 49. April. JavaKatger gooo ordinary 33,00

Petrolenm.
Bremen, 19. April. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 5.20 Br.
Hamburg, 19. April. Petroleum ruhig. Standard white loco 5.05 Br.
Anxwerpen, 19. Asril. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco I5 bez.

u. Br., Mai 151 Br., pr. Juni 15 Br. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Nodhanſen, 19. Abril. Sranntwein 45 Vol für 700 Kilogr. ohne Faßab See ne e Mk., Branntwein 40 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 60,50 bis

Fae Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadbrikanten durch die
andelskom mer notirt.Berlin. 19. April. Sriritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verdrauchsabgabe

52,6 Mk. gehandelt. Cer Waare mit Mk.
Breslau. 19. April. Swpiritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgade per April 69,20 G., do. 70 Nark Verbrauchsabgade per März 49,50 G.
Gwer

19. April. Spiritus loco ahne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 50,00 G.,
Hamburg, 19. April Svpiritus feſt, April 257 G., April-Maf 253 G.,MaiJuni 26*,, G., Juni-gult 25 G.z z Spiritus behpt. April 48,76, Mat 4875,

hjahr 9,25 Gd., 9,27 6r.,

Varis, 19. Abrii. (Anfangsbericht.)
Mai Auguſt 48,25, September Dezember 44,26,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 19. April. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 50 Br.
Nöln, 19. April. RKübst loco 55,00. Okttbr. 52,2
Varis, 19. April. (Anfangsbericht.) Küböl ruhtg. April 54,00, Mat 54,00,

Mai Auguſt 54,00, September Dezember 65.00.,

Hülſenfrüchte.

Zaxte ſein. e S Kartotfelmete

n ä, tmburg 4 Kartoffelft prima gaure vro uAeferung Mai Juni e Mk., Kartoffelmehl, orima Waare prompt 28 h bis
24 Mk., Lieferung Naf rn 23 24 Mk., Supertor Stärke 23 23 Mr.
SuperiorMehl 23 24 per 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.leiſch. Butter.Verlin, 18. t (Amtlkch.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt. Sauch

fleiſch 1,00--1,30 Mk., neſteiſch 1,20-—-1,60 Mk., Kalbſteiſch 1,00--160 M
fietch 1,00-1,50 Mk., Butter 2,00—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 6

Schock.
ordhanuſen, 19. Abrkl. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen e Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,0--2,80 Mk

Hammelſleiſch 1,16--4,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Spelſe
dutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-2,40 Mk., Eier 0,87—-0,94 Mk. per 1 Kilo

60--2 80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. ver Schock.
urg, 18. April. Schmalz SquireSchmalz in Tlerces 30,50 Nark, in

Firkins 112 Pfd. 31,00 Markt. in Eimern à 56 Pfd. 31,50 M.. in Eimern à 28 Pfd.
32,00 Mt. Pure Lard Kingan 30,25 Mk. für Tierces per NettoCenkner, Alles unverzollt.

per

Fiſche.
Berlin, 18. April. Karpfen 1,00-—2,00 Mt., Aale 1,20 -2,80 Mk., Zander 1,00 bis

ois 2,50 Mt. Hechte 1,00 -2,00 Mk. Sarſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20—3,00 Mk.
Blete 080 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 18. April. Steinbutt 140 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen 180 Pfg.,
kleine 125 Pfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander,
55 Pfg., Schollen, große 32 Vfg., mittel 22 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 45 Pfg.,

Lachsforellen Pfg. e 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 250
Cabliau. große 12 Pfg., 15 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.,
Schnepel 35 Pfg. etoh. 9tro en.Berlin. 16. April, (Amtlich.) Richtſtroh 1,10—6,00 Mt., en 4,60—7,30 Mt. für

erra 19. April. Sichtſtroh 300—350 Mt. Heu 500—6,50 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Setprig., 19. April. Kammzug Terminhandel. La BVlata. Srundmuſter B.,
per April 3,55 Mk., ver Mai 3,50 Nt., ver Juni 3,42 Mk., per Juli 3,42 Mk.
ver Auguſt 3,421 Mk., per September 3,42 Mk., per Oktober 3,40 Mk., per
November 3,40 Mk., per Dezember 3,40 Mk., per Januar 3,37 Mk., ver Februar
3,371 Mk., per März 3,37 Mk. Umſatz 15 000 Ballen. Tendenz Schwach.

Bremen, 19. April. Baumwolle. Ruhig. Uptand middlmg ocs 33,00
Liverpool, 18. April. (Schlusßb.) Baumwolle Umſatz 16 000 Baden, on

für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Midd ameritaniſche Deferungen Ruhig.

Per April-Mai 32 per September Oktober Käuferprels,MatJunt 3* Vertäuferoreis, DHttoberRovember 32 Käufervreis
JuniJult 32 Käuferpreis, NRNovember Dezember 3* KäuferpreisFuli Auguſt 38 a. Käufervreis, Dezember Januar 32 Käuf
AuguſtSeptember e Käuferpreis, Januar- Februar 32 Käuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 18. April. (Chiliſalpeter.) Loeo 6,95 Mark.

r 7dam, 19. April. BanrazinnApril. Silber 252/10 LAſtrl., Ein Kupfer 512 Lſtrl., 3 Nonate
512 Lftri., Blet ſpan. 12 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 64 Lſtrkü., Zint 18 re
g Glasgow, 19. April. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers wart
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Rio de Janeiro, 18. April. Wechſel auf London z.
Buenos Ayres, 18. April. Goldagio 166,50.

Ut ch für die Redaktion Dr. Walther Gebenstebert,den Wjcrneneen Oſtermannm, beide in Halle. Sprechſtunden der e

von 9—12 Uhr Vormittags Alle die Redattion derreifenden Zuſchriften ſind nichtGetreide. 6 Berlin, 18. Aprn. e v zum Kochen 24,00— 35,00 Mk. verſönlich, ſondern lediglich Am e Redaktion der Halleſchen
Hamburg, 19. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loes neuer 210--220 t. peiſebohnen, weiße 25—5 Linſen 25—— eizung in Halle g. S. zu gdreſſiren.Roggen loco feſt, meckiendurg, loco geuer 154—-156 Mt. ruſſiſcher loco feſt. e Nordhauſen, 19. Aoril. r 20,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16-20 Mk., 2

loco neuer 120., Mais 105. Serfee feſt. Sveiſebobnen 20,00--26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

m m e e ee Mai Ludw, 68.69 ar. 4 ReichenvergPardubitz 42/ e Bau Ausführung 61, 190,25 bz. V e t.Coursnotirungen e e üngar.Galiz. (gar.). Berl. ECharlottenburg 616100 v (Bank.) Diskonts. (Privat.)
r do. 1614 Jtal. Meridional. 62,132 25 63, 2 do. Neuftadt. I Amſterdam 3. Herſin 4. Berlinder Berliner Börſe vom 19. April. e J dnb. a do. Mittelmeerbabn ſtfr. Zeet erh. v r en v Frankfurt a. M.

u mers e London 3. 32 z 5 l Omnibus Geſellſchaft. 10 201,506z. G r Hamburg(ErgänzungsCourſe.) zu Bauk-Aktien. r wer 15 185 138 Paris 2. London S
Weimar Geraer 4 777 Butzke, Netallinduſtrie 55 e S 4. Skandinaviſche 7 Petersburg 51Deutſche Fonds und Staatspapiere Gerrabahn Anglo Deutſche Bank Pläte 5. Kopenhagen 5.Aibrechtsbahn. re Zant der Swüiner Kaſſen S Chem. Fabrik Ssering. U gsas S Mndrib 5. LiſſabonK S Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 101.25 B Bank für Sprit und Prod. 213 68 10 Danziger Oehlmühle. 8 96,75urheff. P. h. à 40 Thle h p Buſchtiehraver Gold Obl. 4 u Barmer Bankverein i 141,90 bz. G Düfſſeldorfer Waggon 231,00r e DuxBodenbacher II. 5 Mut Berliner Handels Geſellſchaft. zu t r e r er UmrechnungsCourſe.7 Ton e *7 o. II. 5 an Braunſchweiger Bank. 2 7 i F 5 e Fen onvg. e ne zu i 9 h r r I 14 Sei ren e o a 3 1200 6 1 z öſterr. 1 70 r 1 Fl. holländ. 1,70h 2 o. 5 re Danziger n. 6 e Z eDeſſauer St. -Pr.Anl.. 31 t a Durx Prager Gold 5 7 Deutſche Grundſchuld. 129,70 vz. G do. Volpt Schlüter 2 7050 G llar 4 t 20Don 50 Thlr. -Looſe Galiz. KarlLudwig 1890. 4 100,25 G Deutſche Nationalbank e arburg Wien Gummt es 7 397 75 1 Fres. 9,

einiger Looje.: ehe e r v. St. gar.. d 30 r e s e äſeg 5 25 75 9u V e 7 u O. ittelmeerbahn ſtr. ann ank 3 2 III bOldenb. 40 Thlr.Looſe 3 132,00 B Raſch Oderers m mdunraer r Ufchaft. W Gold, Silber- und Papiergeld.
777 am 2 o e 22 e re913 35 Kronprinz Rudolfsdade e 4 J i Vereinsbankt e 6 115,00 bz. B Nordd. Eiswerke e e e 102,75 bz. G Cours in Mark.Ausländiſche Fonds. do. GSalziammergut) 10250 Sbeser Commerzöank B. Dypelner PortlandCement 10 165, 00 G per St.

LembergCzernowiger 9920 bz. S Mecklenburger Hyvotbeken (10 184 50 PferdebahnGefellſchaften c u e
Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte 333,90 Norddeutſche Grund Credit. 101,10 63. G Braunſchweiger 180 00 V rie. St.Freiburger 15 Fres. Looſe 25,80 bz. G do. do. 1874... 3 93,30 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 T 77 Sreslauer 5 294,00 G e pr St.Jtal. Ratb.Pfd. ſtr. e do. do. 1885. 3 2120 Olbenburger Soar u. Leisbank. 9 Stettiner. 3172 00 t. G a.Kopenhag. Stadt Anl. do. do, Ergänzungen 3 092,60 G Preußiſche od. M. v. St. Stralſunder Svielkarten St.-P. 12525 So nen. 20,51Oeſterr. PapierRente 9 W do. do. Gelee 4 103,10 G do. hhaus konv. IIIIIIIII 5 107,25 9 Ver. KölnRottw. Pulpo. u 33 75 G Engliſche Ba e a

e e D. ſtr. otawatn h e n e See cinet e n e el e57 en Looſe 4 148,00 do. Nordweſtbahn gar. li E t ru Zuckerfabrik Frauſta IIIIIIIIIIII do, Silbercoup. Bertin einlösb.). 169,80 GO. er Looſe e o 7 331,00 G PilfenPrkeſen BI Wiener an verein 3 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rv. 216,35Nuſſiſche Präm.Ant. e 5 c m F u Wiener Unionbank. 8do. do. 1 66 5 u a o. old bl. e J e vS e e 1 40,30 bz. G m Nork tbahn z 77 Obligationen induſtrieller KCeſellſchaften e

ürtiſche Adminiſtr. 5 66,70 b. G o. ol 3d en i gnratnesilgew b 100,70 G Leipziger Börſe vom 19. April.O. 00 of a 2,5 i b ſ h 7do. e 10 h z e h Algem. Elektr. Geſellſchaft I02,50 B 3 f 77,75 BOſtafr. Zoll Obl. 5 107/00 Foslow-Woron. I859 on s Sohhumer Gußſtahl. 3 h e e SeKurskCharl.Aſow 1689 s Deſſauer Gas inion i Sächf Rent Anl e e 3 4000 94 80 b e 68 u 5 143,20J Kurst Kiem 3 z Dortmunder U on 2 e r h 22 234,00z Moskau- 4 77 G li ferdebahn I. u. II... da do. e e 3 1000 94,80 Geraer Jutesp. u. W.Deutſche HypothekenPfandbriefe. eben t ehe s 11030 bz. do. So Germania (Schw. Sohn s
7 Mosto-Smolenst. 5 100,00 G Henckel-Obligarionen e 4 77 Thlr e Str. B. III 7250Anh.Deſſauer Pfandbr. 4 100 30 G Rjäſan-Koslow 4 102,00 bz. Hibernia 4 100,60 G Staatsanl. 1855 3 100 99 20 G Kette Elbſ.G. h 4 175,00 BDeutſch. Gr.-Kr.-Präm. i. 31 r Rijaſchk-Morczanſt. 5 r a Laurabütte 32 96,39 do. 67 kw. 49 zu 500 100,65 G Körbisd. Zuckerfb. i uÄÖÄ“a- 5 105 30

d do. II. Abth. 31, 114,00 G Disk.Bologove 5 rn Leovold Kohlengrube e 2 o Landrentenbr. R 500 99,75 B Segaiger r 5 13100Gr.K. III. 1 2,5 ſ. üd ſ 4 bl tionen 3 ee s EV. 7 S bke ce............ 3 n r III 5 9 110,40 b. Mansf. Gew. 1682.. 500 101,75 G do. elektr. r 153,00 z
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Die Herren von Buntſchloß.
3] Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

„Haha hört nur.“ Ralf las „Weshalb denn die auch?“
Buntſchlo ſchrieb wieder „Weil Kalen und Wolfſtein ſich auch
amüſiren wollen.“ Wieder waltete der Logendiener ſeines oft
geübten Amtes und brachte bald darauf die Zuſage der jungen

Künſtlerin.
Fifi ſpielte vorzüglich wie immer, aber ein ſo feiner Be

obachter, wie Ralf, der ſie ſo genau kannte, merkte doch, daß
ſie ſich im zweiten Akt nicht ſo ausgelaſſen geberdete wie ſonſt;
die Ausſicht, den heutigen Abend nicht mit ihm allein bei der
guten Geheimräthin Schönſtedt, ſondern außerdem in der
Geſellſchaft ſeiner Kameraden verleben zu müſſen, hatte ſie etwas
verſtimmt.

Erſt nach und nach fand ſie den ſprudelnden Ton wieder,
und wurde am Schluß der Vorſtellung mit Blumen und
Beifall überſchüttet. Sie verdiente Beides, denn ihr Spiel war
ſo anmuthig und natürlich wie möglich, ihr fehlten neben
den tollſten Einfällen die warmen Herzenstöne nicht, und dabei
waren ihr Aeußeres, ihre Bewegungen und ihr lebhaftes
Mienenſpiel geradezu bezaubernd.

Die Vorſtellung hatte um halb 10 Uhr ihr Ende erreicht
und um 10 Uhr traf ſich die junge Dame mit den drei Offi
77 in den wohnlichen Räumen der kunſtſinnigen alten Dame,
ie es liebte, junge, luſtige Leute bei ſich zu empfangen. Die

Tafel war bereits einladend gedeckt.
Fifi hatte die ſoubrettenhafte Naive im Theater gelaſſen

und erſchien jetzt als heitere, liebenswürdige junge Dame von
Welt: Ein dunkelblaues e mit hohen, bauſchigen
Aermeln und einem faltigen Bruſteinſatz aus feuerfarbener

Seide umſchloß ihre zierliche, ſchlanke Geſtalt, das
as kaſtanienbraune, ins Goldige fallende Haar war modern

friſirt; neue däniſche Handſchuhe umſchloſſen die ſchmalen Hände
und den halben Oberarm. Ralfs Roſen hatte ſie in den
breiten mit kavalleriſtiſchen Emblemen gezierten Ledergürtel

„Da bin ich, S Geheimräthin. Guten Abend,
u d rief ſie beim Eintreten, dem betreffenden die Hand
reichend.

„Und anziehend wie immer,“ ſagte u beiden Hände
mehr komiſch als reſpektvoll an die Lippen ziehend.

„Jhr Glück, daß Sie nicht noch ſchön hinzuſetzen, denn Sie
wiſſen, daß ich dieſes Wort haſſe, weil es halb und halb ſtets
die Langweiligkeit in ſich ſchließt.

„Sie könnten ſo ſchön ſein wie ein Engel und würden doch
nicht langweilig ſein, meine kleine Fifi.“ Er nahm ihren Arm
und ging mit ihr einige Male im Zimmer auf und ab, ohne
ſich gleich wie ſie viel um Frau Schönſtedt zu kümmern, die ſich
mit den andern Offizieren unterhielt.

„Wer weiß, ob ich es dann nicht würde, das ewige An
ſtarren von anderen Leuten würde mir ſicherlich auf die Nerven
fallen und mich ſtumm machen.“

„Ha ha Sie und ſtumm, Fifil
„Wer weiß. Aber weshalb haben Sie die Andern mit

hergebracht?“ fragte ſie vorwurfsvoll.
„Es ging wirklich nicht anders.“
„Es geht Alles, was man will und ich hatte mich

ſo auf ein Alleinſein mit Jhnen gefreut. Morgen, übermorgen
bin ich verſagt und dann reiſe ich nach Jſchl in mein Sommer-
engagement.“

r freilich.“„Nun und wann kommen Sie dorthin?“ fragte ſie ſchnell
mit ſchmachtendem Augenaufſchlaa.

„Es iſt un meldete der Diener und die Geheim
ich.räthin erhob

„Meine Herrſchaften, die Bouillon, die Paſteten! c
keine Vertraulichkeiten mehr,“ rief die heitere Alte, nahm Graf
Wolfſteins Arm und begab ſich mit ihm in das S
r Hebrigen folgten, wobei Baron Kalen vor Fifi und Ralf
eintrat.

„Jſt das jetzt neueſter Chic bei Hofe, Baron Kalen? Sie
als ne ſrro ener Prinzeſſintänzer und Feſtordner müſſen das
ja wiſſen

„Es ſoll erſt noch eingeführt werden, Fräulein Fifi.
Uebrigens ſollten Sie doch wiſſen, daß ich mein Amt als Vorund Hrn eſſinnentänzer längſt an bewährtere Hände oder viel

mehr Füße abgetreten habe, denn unſer verehrter BaronSe hat mich im letzten Winter aus meinen Würden
gedrängt.“

„Sind dieſe minimalen Roſenbouquets auch bei Hofe
modern fiel Graf Wolfſtein etwas plump ein. „Ralf, Du
haſt doch ſchon viel gelernt.“

„Bitte ſehr, das iſt mode,“ entgegnete Fifi, „und dann er-
möglicht mir das kleine Format, daß ich es doch wenigſtens

tragen kann, während die anderen zu Hauſe unbeachtet ver
welken.“

„Und da welkt mein Rieſenſtrauß auch mit,“ ſagte Graf
Wolfſtein mit weinerlicher Stimme, gutmüthig ſich ſelbſt ver
ſpottend, während Ralf Fifi dankbar zunickte.

„Seien Sie ihm nicht böſe, der Herr kommt aus der Pro
vinz, der weiß das noch nicht,“ ſcherzte Ralf, dem behäbigen
Baron Wolfſtein gutmüthig zutrinkend.

Zu den Paſteten wurde ein alter, vorzüglicher Portwein
gereicht, dann warme Forellen mit Rheinwein, endlich ein
Braten. So liebte es die Geheimräthin, und ihren Gäſten
ſchmeckte es vortrefflich. Die Stimmung wurde immer lebhafter
und die Unterhaltung allgemeiner. Schließlich folgte der Nach
tiſch, die Zigaretten wurden in Brand geſteckt und man blieb
Wozedens noch bei der lieblich ſchäumenden Wittwe Cliquot
itzen.

„Sie haben mir immer noch nicht geſagt, wann Sie nach
Jſchl kommen wandte ſich Fifi jetzt an Ralf.

„Wenn ich das ſo genau ſagen könnte,“ antwortete dieſer,
indem er nachdenklich die Aſche von ſeiner Zigarre ſtäubte. Es
war ihm peinlich. Fifi hatte neulich ſchon dieſelbe Frage an
ihn gerichtet, überhaupt, die Gefühle dieſes Mädchens für ihn
waren in der letzten Zeit weit ar nr hervorgetreten und ſie
hatte den heiteren, harmloſen neckiſchen Ton, der ſonſt zwiſchen
ihnen waltete, beinahe verloren.

„Nun, auf den Tag können Sie das natürlich noch nicht
beſtimmen, aber ſo ungefähr doch.“

„Auch das nicht.“
„Aber wann wollen Sie denn Urlaub nehmen

drängte Fifi.„Er hat ihn v ſchon,“ platzte Wolfſtein heraus, was Ralf
einigermaßen in Verlegenheit ſetzte und ärgerte, denn er hatte
ihm ſowohl wie Kalen noch beſonders eingeſchärft, heute Abend
nicht von ſeinem Urlaub zu ſprechen.

„Sie haben ihn ſchon Und das ſagen Sie mir
nicht fragte Fifi gekränkt. „Ach, gewiß wollten Sie mich
überraſchen ſetzte ſie ſchnell mit einem ſchelmiſchen Lächeln
hinzu.

Wolfſtein hatte ſich verſchwahzt, einmal mußte es Fifi doch
erfahren, und ſo war es denn am beſten, wenn er ihr hier vor
der Geheimräthin und ſeinen Kameraden die volle Wahrheit
ſagte, das war immer noch angenehmer für ihn, als wenn es
unter vier Augen geſchah.

„Jch hätte es Jhnen nachher mitgetheilt, Fifi, ich wollte
nur erſt noch einen ungeſtörten Abend verleben.“



Sie ſah ihn groß und beinah ängſtlich an.
habe alerhings bereits gehn Wochen Urlaub, ichk

7 allerdings s zehn Wochen Urlaub, ich kannaber leider nicht mit h Jſchl.“ e

„Nicht? Und weshalb?“
„Aus dem höchſt proſaiſchen Grunde, weil ich kein Geld

e.

„Kein Geld An Sie und kein Geld.“
„Auf Wort nicht.“
„Und doch wollen Sie verreiſen 2“ fragte Fifi,

halb dem Weinen nahe, halb zornig. „Wo wollen Sie
denn hin

„Jch will mich einmal zehn Wochen auf meinem Gute ein
ſpinnen, dort wie ein Einſiedler leben, ſparen und mich um die
Verwaltung bekümmern, denn ſo geht das nicht. Wenn aus der
anzen Geſchichte nicht mehr herauskommt wie jetzt, ſo ſo
o gch brechen wir ab. Wolfſtein, warum konnteſt Du
auch nicht den Mund halten

ifi beugte ſich tiefer an Ralfs Ohr. „Jch hatte mich ſo
darauf gefreut, dort in dem ſchönen Jſchl mit Jhnen zuſammen
zu ſein ich borge Jhnen das Geld.“

„Oh nein nein.“ Ralf war gerührt, aber dieſe
Stimmung verflog ſofort, Fifi faßte ſeine flüchtige Neigung zu
ihr wer ernſter auf, ſodaß es ihm unbehaglich dabei zu Muthe
wurde.

„Sie wollen nicht wenn man Jemanden lieb hat, ſo
nimmt man ſchon ſo ein kleines Opfer von ihm an,“ ſagte ſie
leiſe, den Thränen nahe.

Ralf war dieſe flüſternd geführte Unterhaltung,
welche die Aufmerkſamkeit der Andern erregen mußte, unan
enehm und er beſprach mit der Geheimräthin allerlei Tages
agen.

gf ſaß gekränkt da und es wollte dem eifrigen Bemühen
Wolfſteins nicht gelingen, ſie in eine theilnehmende Stimmung
zu verſetzen. Das ärgerte ihn; dieſes Mädchen, welches er vor
einigen Tagen bei einem Landausfluge kennen lernte, hatte
einen bezaubernden Eindruck auf ihn gemacht. Endlich richtete er
ſich an Frau Schönſtedt, und Ralf, dem Fifi leid that, hatte
ſich ihr wieder zugewandt.

„So ſchlimm iſt es nun doch nicht. Denken Sie doch, ein
Gut wie Buntſchloß wirft wohl noch ein paar Wochen Aufent
halt in Jſchl ab, aber aber an einem Punkte muß
man doch mit der Vernunft einſetzen, wenn man vernünftig
werden Du ſuchen Sie ſich gerade de ſchmollte Fift

„Und nun ſuchen Sie ſich gerade den aus,“ ſchmollte Fifi.e iſt in ſolchem Falle ſtets „gerade Der“, glauben Ff.

mir das.“
Für Fifi war der Abend verdorben und ſie war froh, als

die Geheimräthin die Tafel aufhob.
Die Herren plauderten mit einander und Frau Schönſtedt

zog Fifi zu ſich auf das Sopha im Nebenzimmer.
„Nun, war Jhr Freund ungezogen, meine Kleine„Oh nein nein,“ rief git
„Es kommen unter den beſten Freunden einmal kleine

Verſtimmungen vor, überhaupt Fifi, nehmen Sie mir's nicht
übel, es ſcheint mir oft, als ob Sie Jhr Verhältniß zu Bunt
ſchloß ein wenig zu ernſt auffaßten.“Frau Schönſledt ſah ſie mit ihren klugen Augen gutmüthig

wie eine Mutter an.
Fift erſchrak gewaltig. „Wie meinen Sie das, Frau Ge-

heimräthin
Nun,“ begann die alte Dame zögernd, „ſo junge Leute

wie Ralf ſind leicht einmal entflammt. Sie huldigen uns
ja ja uns? wenn man nämlich noch ſo jung und
hübſch iſt wie Sie! Aber da muß ein ſo kleines Herz nicht
gleich Feuer fangen und hinter dem Köpfchen dürfen nicht gleich
ernſte Gedanken entſtehen, ſondern man muß die frohen
Stunden des Zuſammenſeins froh genießen und nicht weiteren
Hoffnungen nachhängen.“
Aus Fifis Geſicht war jeder kindliche Zug verſchwunden,
ihre Augen funkelten gehäſſig und ihre kleinen Finger um
krampften den Fächer. Etwas Berechnendes lag auf ihrem
Geſicht und faſt ſchien es, als ob der heitere unbefangene Aus
druck der erkünſtelte und dieſer der echte war.

„Natürlich, weil ich eine Schauſpielerin bin,“ warf Fifi,
ganz aus der Rolle fallend, ein.

„Oh nein, ich war keine Schauſpielerin, mein liebes Kind,
und mir iſt es ebenſo gegangen.“
„Wenn Sie ſich das gefallen ließen, ſo war das Jhre

Sache ich denke anders darüber.“ Fifi erhob ſich.

Die Geheimräthin ſchwieg und ſah das hübſche, zornige
Mädchen bedauerlich an. Aus ganz kleinen, wenig erfreulichen
Verhältniſſen ſtammend, war die Politur, die ſie mit der Zeit
angenommen hatte doch nur flüchtig hängen eblieben
und bröckelte bei der leiſeſten Berührung ab. Aber ſie
wollte ihr nicht zürnen, im Gegentheil ſich ihrer noch mehr
annehmen, damit nicht nur ihre äußere, ſondern auch ihre
innere Erziehung gefördert wurde. Auch Ralf wollte ſie ins

Gewiſſen reden. t„Lieber Buntſchloß!“ Sie winkte ihm, nachdem Fifi ſich
Wolfſtein und Kalen zugeſellt hatte, zu ſich. „Setzen Sie nur
dem Mädchen nichts in den Kopf.“
hab „Jch Frau Geheimräthin bei Gott ich
a e

„Wie es auch ſei, ich glaube Jhnen, daß Sie keine ernſt-
lichen Abſichten hegen, wenigſtens wäre dies für beide Theile
zu bedauern, aber Sie haben die Verpflichtung, auch ſolche nicht
bei Fifi zu erwecken.“

„Jch gebe Jhnen mein Ehrenwort, daß nichts zwiſchen uns
vorgefallen iſt, was irgendwie bindend für mich wäre. Jch habe
ſie wie ich manche Andere auszeichnete und wie
ſie von Manchem bereits ausgezeichnet wurde,“ erwiderte Ralf
voller Offenheit.„Nun, dann iſts gut, Ralf, und ſorgen Sie dafür, daß es
dabei bleibt.“

„Das wird es, gnädige Frau.“
Sie begaben ſich zu den Uebrigen, man unterhielt ſich etwas

gezwungen, wobei Wolfſtein ſich ſichtlich um Fifi bemühte, dann
meldete der Diener, daß der Fiaker für Fräulein Brandoni vor
ler ſei. Die Gäſte verabſchiedeten ſich und zogen auf dem

orſaale ihre Mäntel an.
„Wann reiſen Sie?“ fragte Fifi leiſe Ralf, als er ihr den

Schleier feſtband.
W weiß es nicht genau.“
„Wann ſehe ich Sie noch einmal?“
„Morgen im Theater, in der großen Pauſe, oben in der

Konditorei.“
„Gut! Aber nicht wahr, Sie ſchreiben mir, wenn Sie

e alten Buntſchloß ſitzen fragte ſie mit bangender Zärt
ichkeit.

„Natürlich.“
„Jch kenne das, Sie ſagen das ſo gleichaültig, daß ich ſchon

jetzt weiß, daß Sie nicht ſchreiben werden.“
Kurz die drei Herren grüßend, ſtieg Fifi die Treppe

warf ſich mißgeſtimmt in den Wagen und fuhr nach
auſe.

„Das wäre nun endlich einmal eine Partie geweſen,“
murmelte ſie zwiſchen den Zähnen, „und doch iſt er
nicht beſſer als die Andern ſchöne Worte ab
und zu ein paar lumpige Blumen denn zu Weiterem
ſoll es immer nicht langen und endlich addio eine

ere.“
Fifi lachte höhniſch. „Oho, ich kenne die Herren, ich weiß

wohl, wie weit ihre Wünſche gehen aber ſie Die
Wuth übermannte ſie, und ich will ihn haben, ich will Sie
weinte heftig und zürnte ſich ganz und gar in den Gedanken
hinein, Ralf zärtlichſt zu lieben.

Bezaubernde Bilder ſtiegen vor ihr auf, ſie alte
Schloß und ſich ſelbſt dort als Schloßfrau walten. Wenn Ralf
auch nicht reich war, wenn eine ſparſame, kluge Frau dort erſtdie gage führte, dann würden ſich die Einnahmen ſchon ſteigern.
Vielleicht machte ſie im Nothfalle noch einige glänzende Gaſt

es war ja jetzt nichts Außergewöhnliches, daß
räfinnen und Baroninnen öffentlich auftraten. Mit ſolchen

v langte ſie zu Hauſe an und begab ſich endlich zur
euhe.

Ralf Buntſchloß war der Aufforderung der beiden
Kameraden, noch mit in ein Bräu zu gehen, nicht gefolgt, unddoch fürchtete er jetzt faſt ein Alleinſein mit ſich ſelbſt Macht

ſich Fifi ernſtliche Hoffnungen auf ihn, ſo war dies entſetzlich
ter aber immerhin genirte es ihn und erweckte ſein Mitleid
ür ſie.

Die breite, ſchöne, hell erleuchtete Maximilianſtraße lag
ſchweigend, beinahe menſchenleer vor ihm. Nur einzelne Nacht
ſchwärmer waren noch zu ſehen am Poſtgebäude müde
die blau uniformirten Fiakerkutſcher, den unvermeidlichen Krug
neben ſich auf den Steinflieſen des der Poſt vorgebauten Hallen
ganges, oder ſie ſaßen zuſammengekauert ſchlafend auf dem
Bocke des Wagens.

(Fortſetzung folgt.
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Gin bürgerlicher Fiſch.
Von Dr. Fritz Bernhard.

Der Blei oder Braſſe iſt mit Unrecht ein etwas in
ren Anſehen ſtehender Speiſefiſch. Jn Berlin zum Bei
piel i ſt es geradezu auffallend, wie gering die Hausfrauen den

Blei im Vergleich zum Karpfen ſchätzen, und doch iſt das
leiſch des Blei feiner, zarter und wohlſchmeckender als das des
arpfens.

Dem Berliner Geſchmack haben wir ſchon eine Konzeſſion
dadurch gemacht, daß wir den Braſſen mit dem aus dem
Slaviſchen ſtammenden Ausdruck „Blei“ bezeichnen. Die reichs
hauptſtädtiſche Geringſchätzung des Braſſen ſcheint uns jedoch
mehr auf einer Verwechſelung dieſes mit ſeinem minderwerthigen
Halbbruder, dem Gieben, Ginſter oder Halbfiſch, zu beruhen,
andernfalls man dem Berliner Geſchmack nicht gerade ein gün-
ſtiges Zeugniß ausſtellen könnte.

Die äußere Form des Blei kann wohl als bekannt voraus
geſetzt werden. Er hat eine flachgedrückte Geſtalt, die ſeitlich
angeſchaut wie ein langgezogenes Viereck erſcheint. Genau
ſo, mit derſelben Anordnung der Floſſen, ſieht der
Gieben aus, deſſen grätenreiches, zähes Fleiſch wir gern der
allgemeinen Verachtung preisgeben wollen. Unfehlbar jedoch
kann man aus der Farbe der Floſſen die beiden Vettern
unterſcheiden: Der Blei hat ſtets blaugraue, der Gieben
röthliche Floſſen.

Wir nennen dieſes Merkmal zuerſt, weil es der Hausfrau
üür den Einkauf die beſte r bietet. Wer bei Tiſch ſich
roch einmal überzeugen will, welchen Fiſch er vor ſich hat, muß
die Schlundzähne Suäg “7 Was man bei Fiſchen eigentlich
unter Zähnen verſteht, beſitzt weder der Braſſen noch der Gieben,
deren Gaumenknorpel völlig glatt ſind. Dagegen haben alle
Weißfiſche auf den unteren Schlundknochen zwei Knochenhaken
ſitzen, deren nach innen geſtellte „Zähne“ den Eingang zum

agen decken. Beim Braſſen ſtehen ſich je fünf Zähne gegen
über, während der Gieben außer den fünf noch zwei oder allen
falls drei kleinere Zähne in einer zweiten Reihe ſtehen hat.

Es iſt leider Thatſache, daß die meiſten Kochbücher den
Artikel Fiſch ſehr efmütterlich behandeln. Wer in einer fiſch
reichen Gegend und in einem Elternhauſe aufgewachſen iſt, in
dem es wöchentlich mindeſtens ſechsmal Fiſch gab, der wird,
wie Verfaſſer dieſes, jedes Kochbuch fiſcharm finden. Wenigſtens
weiſen drei vor uns liegende gaſtronomiſche Lehrbücher, von
denen eines ſich gar als ein Preis Kochbuch bezeichnet, in dieſem
Punkt ein entſetzliches Manko auf. Ein gewichtiger National
ökonom könnte aus dieſem Anlaß in einem langen Artikel nach-
weiſen, daß Deutſchland einem äußerſt nahrhaften und ſchmack-
haften Nahrungsmittel viel zu wenig Beachtung ſchenkt oder
an Fiſchen ſogar Mangel leidet. Vielleicht iſt Beides richtig.
Was ſollte man ſonſt dazu ſagen, daß ein ſo wichtiger Speiſe
fiſch wie der Blei in den meiſten Kochbüchern mit dem kurzen
Hinweis abgethan wird, daß er ebenſo zubereitet werden kann,
wie der ſt ſene Das ſteht genau auf derſelben kulinariſchen
Erkenntnißſtufe, als wenn man Filet ie Rindfleiſch
behandeln wollte! Jn den meiſten Haushaltungen wird demzu
folge der Braſſen nur in Bier r in der Großſtadt
gar mit bitterem Bier, da das köſtliche einfache oder Braunbier
nicht erhältlich iſt. Der zweite Fehler, den viele Hausfrauen
begehen, iſt, daß ſie den Fiſch nicht lange genug kochen laſſen,
aus Furcht, er könnte in kleine Stückchen zerfallen. Nun, da

en giebt es ein ſehr einfaches Mittel: man „ſchreckt“ den
enden Fiſch in kurzen Zwiſchenräumen mit einem Schuß

kalten Waſſers ab. Dann kann er zwei, drei Stunden kochen,
ohne g zerfallen.

ei dieſer Gelegenheit möchten wir gleich die Frage be
cühren, ob der Karpfen und Blei geſchuppt werden muß oder
nicht. Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir uns mit vielen Haus
frauen in ſcharfen Widerſpruch ſetzen, wenn wir die Schuppen
entfernt wiſſen wollen.

Die Zubereitung dieſer beiden Fiſcharten mit ihren Schuppen
iſt geradezu unappetitlich, denn die Haut der Fiſche iſt von
Paraſiten aller Art, die theils auf, theils unter den Schuppen
ihren Wohnſitz aufgeſchlagen haben, beſetzt. Unter dieſen
Schmarotzern giebt es Würmer und krebsartige Tierchen, Cru-
taceen, von denen eine Art den wenig lieblichen, aber für ihr
häufiges Vorkommen recht bezeichnenden Namen „Karpfenlaus
ührt. Die Vertilgung dieſer Paraſiten, deren Entfernung den

hlgeſchmack wohl kaum beeinträchtigen dürfte, iſt nur durch

E Abſchuppen der Fiſche möglich. Wer ſich an v „Kleinig
eiten“ indeß weiter nicht ſtößt, mag ſeinen Blei oder Karpfen

auch ferner mit Schuppen kochen laſſen.
Daß der Braſſen gebraten ſehr gut ſchmeckt, ſcheint wenig

bekannt zu ſein. Wir meinen indeß nicht das Braten in flacher
fanne, ſondern die in England und neuerdings auch in
eutſchland beliebte Art, die dem Fiſch nicht ſein feines Aroma

raubt und die darin beſteht, daß man den in Ei und geriebener
Semmel gewälzten Fiſch in ein re Gefäß mit ſtark ſieden
dem Fett legt, wo er ſich ſchnell mit einer knuſperigen Hülle
bezieht, unter der der Fiſch äußerſt ſaftig bleibt.

Madeß möchten wir uns nicht zu ſehr in kulinariſche
vertiefen, obwohl wir noch viel zu erzählen hätten. Zum Bei
Wie wie man in Oſtpreußen Weißfiſche aller Art, Bleie, Gieben,

lötze, Döbel und andere im Ofen backt. Gut gereinigt und
ſcharf geſalzen, werden die Fiſche nach dem Brodbacken auf
Blechen in den Ofen geſchoben und ganz knuſperig geröſtet. Jn
dieſer Form halten ſie ſich, trocken aufbewahrt, monatelang.

Leider findet man nur noch wenige Haushaltungen, die in
der Lage ſind, Fiſche auf Vorrath abzubacken. Die geradezu
ſchädlich wirkende „Schonzeit“, die eigentlich „Raubzeit“ genannt
werden müßte, haben den Fiſchreichthum Norddeutſchlands faſt
vernichtet. Einen unwiderleglichen Beweis dafür finden wir in
dem Rückgang der Durchſchnittsgröße. Vor 25 Jahren waren
Braſſen von 15 bis 18 Pfund nichts Ungewöhnliches; jetzt wird
man auch in einem überreichen Zug, der hundert Tonnen auf
einmal umſchließt, kaum noch einige Braſſen über 10 Pfund
Gewicht finden.

Die Urſachen dieſer überaus traurigen Erſcheinung ſind
nicht leicht zu beſeitigen. Seit Jahrhunderten ſind die Fiſcher
nur gewohnt, zu ernten, ohne geſät zu haben. Jm Laufe der
Zeit haben ſich die Fanggeräthe vervollkommnet, der Betrieb
der Fiſcherei iſt intenſiver geworden, die Fiſche werden nicht
genügend geſchont iſt es da ein Wunder, wenn ihre Zahl
und Größe rapid abnimmt? Man könnte vielleicht einwenden,
daß die Thätigkeit vieler Fiſchvereine das Gegentheil erweiſt.
Mit nichten! Dieſe Vereine beſchäftigen ſich faſt alle nur mit
„edlen“ Fiſcharten, ihre Thätigkeit kommt daher c den
Flüſſen und Bächen zu gute. Um die zahlloſen Binnenſeen, die
viele tauſend Quadratkilometer ausmachen, und ihren werthvollen
Jnhalt bekümmert ſich Niemand. Und doch iſt es viel leichter,
Sommerlaichfiſche zu vermehren als Winterlaicher.

Wenn die laichreifen Fiſche ſich auf ihren Laichſtellen an
ſammeln, dann fängt man ſich ein Dutzend Rogner und etwa
die dreifache Zahl Milchner. Die Fiſhe werden ſchnell abge
trocknet und mit ſanftem Streichen der Rogen in eine Schüſſel
entleert. Dann thut man in derſelben Weiſe die Milch hinzu
und miſcht Beides mit der Hand gut durcheinander. Nach einer
Viertelſtunde gießt man dann Waſſer bei und der künſtliche
Befruchtungsakt iſt vollzogen.

Nun hat man nur nöthig, die befruchteten Eier in Körbe
zu thun, die mit dünnen Reiſern dicht gefüllt ſind, und dieſe
primitiven Brutanſtalten dem See anzuvertrauen. Jn fünf bis
acht Tagen ſchon ſchlüpfen die jungen Fiſchchen aus dem Ei.
Zuerſt ſind ſie zwar noch ſehr unbeholfen, da ſie am Halſe einen
großen Dotterſack tragen, aus dem ſie zunächſt ihre Nahrung
beziehen. Der Bewegungstrieb iſt aber ſchon ſo ſtark entwickelt,
daß die kleinen Geſchöpfe in ſteter Unruhe durch einander
wimmeln. Jn der Freiheit iſt dies ihr gefährlichſter Zuſtand.
Man ſchätzt, daß von tauſend ſolcher Fiſchlein mit dem Dotter-
ſack nur zwei dieſe Periode überleben; die übrigen fallen den
Raubfiſchen zur Beute. Jm Korb ſind ſie indeß gegen jeder
Angriff geſchützt. Wenn ſie dann, ſchlank wie Haferkörner, den
Korb durch ſeine feinen Spalten verlaſſen, iſt die Hauptgefahr
für ſie vorbei. Von zehn Rognern laſſen ſich, da jeder 200 000
bis 300 000 Eier liefert, mit geringer Mühe anderthalb bis
zwei Millionen junger Braſſen erzielen.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Prinz Heinrich iſt, wie gemeldet, am Sonntag Vormittag

11x Uhr an Bord der „Gefion“ in Shanghai eingetroffen, der
deutſche Generalkonſul Dr. Stübel war ihm bis Wuſung entgegen-
gefahren. Nach der „Köln. Ztg.“ wird Prinz Heinrich das erſte Mit
glied einer europäiſchen Herrſcherfamilie ſein, das dem Kaiſer von
China, „Sohn des Himmels“, von Angeficht zu Angeſicht gegenüber-
tritt denn als der Herzog von Edinburg 1869 Peking beſuchte, ſah
er den minderjährigen Kaiſer Tungtſchih nicht, und noch im Jahre
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die andere. Die Menſchen ſtrömen inzwiſchen in immer neuen1891 ging der jetzige Zar an Peking vorüber, weil es unmöglich war,
die Etuitetteſchwierigkeiten, die einer ſolchen Begegnung entgegen Schaaren nach Caſtelvenere. Manchmal erſchienen ſie zu Prozeſſionen
ſtanden, zu beſeitigen. Frübher, als die Kaiſer von China ſich noch geordnet, voran ein Kruzifix, dahinter die palmenſingende ge,
durch verſönliche und militäriſche Tüchtigkeit auszeichneten, haben die den heimiſchen Herd und den heimiſchen, ihrer Hände ſo bedürf
ſie häufig Fremden Audienzen ertheilt, ihre Unnabbarkeit wuchs erſt tigen Acker verlaſſen hat. Man ſieht Frauen, die ſich die Bruſt zer
mit ihrer zunehmenden Schwäche, bis es ſchließlich ihren ehr ſchlagen und mit Ruthen geißeln, und Männer, die ſich die Schläfen
geizigen Rathgebern gelang, ſie unter dem Vorwande der Heiligkeit mit Dornen blutig ſtechen. Und die junge Bäuerin, die den Zanſzn
gänzlich vom Volke abzuſchließen. Chineſiſcher Dünkel religiöſen Aufruhr angefacht, ſteht an der Spitze und ermuntert die
verkündete die Anſchauung daß der Kaiſer von China der Anderen fortwährend durch Zuruf und Beiſpiel. Sie iſt aus der Um
Beherrſcher der ganzen Erde ſei und fordert demnach von den Ge egend gebürtig, ihr Mann iſt ein armer S ndarbeiter, der mehrere
ſandten der auswärtigen Mächte dieſelben Ehrenbezeugungen wie von Jahre in Amerika war, dort aber wie ſo viele ſein Glück nicht mehr
den Einheimiſchen. Die demuüthigendſte Vorſchrift bei den Audienzen, fanden. Die ganz armen Leute haben drei Kinder.
der die fremden Vertreter mit wenigen Ausnahmen ſich zu unterziehen wende mich nun zu den unbeabſichtigten Entdeckungen in der
weigerten, iſt der Kotau, d. h. dreimaliges Niederknieen mit beiden Grube. In einer Tiefe von zwei Metern fanden fich die erſten Werk
Beinen und neunmaliges Berühren des Bodens mit der Stirn. Der zeuge und ſonſtige Gegenſtände aus der römiſchen Zeit, Urnen, Thränen
erſte, der ſtandhaft den Kotau verweigerte, war im Jahre 1793 der krüge, Mauerſteine mit intereſſanten Verzierungen, eine groß Kupfer
engliſche Geſandte Lord Macariney. Er wollte nur unter der Be münze mit der Aufſchrift „Gordianus“ u. w. Als man bis
dingung einwilligen, daß ein chineſiſcher Beamter von gleichem Rang auf 7 Meter gekommen war, fand man grobgehauene Balken, die
wie er ſich vor einem Bilde Georgs III., das er mitgebracht hatte, nach ihrer Lage offenbar zu weitläufigen Konſtruktionen gedient hatten,
niederwürfe, und als das abgeſchlagen wurde, ſoll Macartney ſich an dazwiſchen Skelette von Menſchen, Säugethieren und Vögeln, auch
den Stufen des Thrones bei Ueberreichung ſeines Beglaubigungsvegetabiliſche Verſteinerungen. Auf menſchliche Betrieb amkeit der 3]
ſchreibens nur auf ein Knie niedergelaſſen haben. Dafür rächten ſich Fundepoche weiſen Terrakotta Gefäße in Handarbeit, Meſſer und
die Mandarinen auf echt chineſiſche Weiſe, indem ſie Macartneys ſichelartige Jnſtrumente aus Quarz hin. Profeſſor de Biaſi, der
Unkenntniß der chineſiſchen Sprache dazu benutzten, an ſeinem Boot, Neapler Anthropologe, der ſich dieſer Tage an Ort und Stelle be Br
das ihn den Peiho abwärts führte, die Jnſchrift anzubringen „Der geben hat, glaubt, daß das Thal von Caſtelvenere in prähiſtoriſchen am
Geſandte überbringt den Tribut Englands.“ Durch den Krieg von Zeiten von hege bewohnt geweſen ſei. Er beabſichtigt eine gei
1860 wurde dieſe unwürdige Verkehrsform endgiltig beſeitigt, Art. III baldige Veröffentlichung über den Gegenſtand. Caſtelvenere, das noch Kü
des engliſchen Friedensvertrages beſtimmte ausdrücklich, daß der drei Thurmruinen aus altrömiſcher Zeit aufweiſt, iſt übrigens das

r r r r 5 zu mm Caſtrum Veneris des Livius. obe. er er a aiſer Tungtſchih großjährig wurde, warGelegenheit, dieſe Beſtimmung praktiſch anzuwenden, und der 29. Juni Eine Frau von Wort. Richter „Nun, meine Verehrte, ſie
i ſagen Sie mir aufrichtig, wie alt Sie ſind.“ Fräulein (erröthend): diewar zu einer gemeinſamen Audienz aller fremden Vertreter beſtimmt Dreißig Jahre, Euer Gnaden.“ Richter „Aber, beſtes Fräuleiworden. Inzwiſchen hatten die Mandarinen ſich eine neue Form der rin e S ſich e d ß S elf à h h eſte d n W gu

Demüthigung W ſie wählten für die Audienz ein abſeits nene h v h Gund dreißig war gerade damals Jhr Alter.“ Dame (ctrium-vom Palaſ. gelegenes Gebäude aus, in dem der Kaifer am Neujahrs hirend) e Da ſehen Sie, Euer Lordſchaft, daß ich nicht mit j ver
tage die Geſandten der tributpflichtigen Staaten zu empfangen pflegte. i leich i e hrat T g d a r meo z ben
Die nächſte Audienz fand erſt im Jahre 1891 nach der Großſjährig- Was igh einmal b e r da leib ich h h. Morgen jenes jagen. un
keitserklärung des jetzigen Kaiſers Kuanghſü ſtatt; da auch jetzt nma. egaupte, Daoet leidet anecg. Be
wieder dieſelbe Halle gewählt worden war, wie im Jahre 1873,weigerten fich die Geſandten Rußlands und Frankreichs zu er 77 or e r W x 7 in runft ein anderes Gebäude in Ausſicht zu nehmen. s der deutſche 53von e m im Dir 48 Vonr Bü chyertiſchy. Müberreichte, machte man ein weiteres Zugeſtändniß, indem man ihn ndinicht durch eine Seitenthür, ſondern durch das Hauptthor in den V rei e hen un
Palaſt einführte, und als im September vorigen Jahres der ieaußerordentliche Geſandte des Königs von Schweden ſeine Beglau- Je weiter wir uns von den großen weltgeſchichtlichen Tagen i
bigung überreichte, geruhte Kaiſer Kuanghſü ſogar, das Schreiben entfernen, welche uns unter Kaiſer Wilhelm I. und Fürſt Bismarck T
in die Hand zu nehmen, während es früher unbeachtet auf dem Tiſch die Einigung der deutſchen Stämme, die Begründung und Feſtigung

liegen blieb. des deutſchen Reiches brachten, mit um ſo größerer Verehrung undEine Wundergeſchichte ſetzt augenblicklich die Provinz Liebe blicken wir zu den wenigen noch unter uns weilenden Männern un
Benevento in die größte Aufregung und beſchäftigt in ver auf, die berufen waren, an des Heldengreiſes Seite in hervorragender W
ſchiedenem Sinne ſeit einigen Tagen die Preſſe, namentlich der ſüd- Stellung für die Wiedergeburt unſeres deutſchen Vaterlandes zu A
lichen Landſchaften Jtaliens. Marienerſcheinungen ge kämpfen und zu wirken. Von dieſen Paladinen hat im vorigen Jahre ch
hören in dieſem Lande an ſich noch nicht zu den Seltenheiten; aber in aller Stille und Prinz Albrecht von Preußzen, a
einige beſondere Umſtände und nicht zuletzt die mit der Sache ver Generalfeldmarſchall und Regent von Braunſchweig, ſein 50jährigesknüpfte Entdeckung von Alterthümern bieten wohl Anlaß zur Bericht Miliärjubiläum gefeiert, und im Avril dieſes Jahres begeht Prinz fr
erſtattung über den Vorfall. In der Nacht zum 2. April erſchien Albrecht mit ſeiner Gemahlin, der Tochter des z Herzogs ur
der jungen Bäuerin Filomeng Rutiero zu Caſtelvenere, einem von Altenburg, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir begrüßen des br
Oertchen in der Nähe des Biſchofsſitzes Cerreto, die Madonna halb mit Freude das Erſcheinen einer hübſch ausgeſtatteten Schrift ge
„Addolorata“ und trug ihr auf, bei einem beſtimmten Dornenſtrauch von H. Dinckelberg, Geueralfeld marſchall Prinz Albrecht von
vor der Stadt Nachgrabungen anzuſtellen, wobei ſie eine Statue Preußen, Regent von Braunſchweig, welche mit einem vortrefflichen R
der Maria zum Vorſchein bringen werde. Merkwürdiger Weiſe Bildniß des Prinzen nach der neueſten Aufnahme im Verlage von re
hatte ein Mann in der Nachbargemeinde Sologatto den gleichen Stephan Geibel in Altenburg erſchienen iſt. Prinz
Traum, den er Morgens ſeiner Gattin mittheilte und dann Albrecht, der angeſehenſte und im Dienſte des Kaiſers und Reiches
verſchied. Das Zuſammentreffen der Offenbarung bei zwei böchſtſtehende Hohenzollernprinz, hat ſich allezeit als kräftigſte Stütze m
Verſonen mußte natürlich den Glauben an die Sache ſehr beſtärten. nationaler Geſinnung erwieſen, als Mitkämpfer und a in drei
ünter Anführung der byſteriſchen Bäuerin machten ſich Feldzügen, nach dem Feldzuge als kommandirender General in w
etliche Bauern von Caſtelvenere auf, um unter dem be- annover, jetzt als Generalinſpekteur der größten Armeeinſpektion, di
zeichneten Dornſtrauch zu graben. Inzwiſchen verbreitete ſich die als Herrenmeiſter des Johanniterordens und als gut deutſch geſinnter
Kunde über das Land, und ſchon an den nächſten Tagen ſtrömten Landesfürſt eines Bundesſtaates. Kaiſer Wilhelm I. und unſer ni
zahlreiche Bauern, alt und jung, Frauen, Männer und Kinder aus jetziger Kaiſer haben den Prinzen mit Vorliebe und wiederholt mit ur
Civitella, Tuſano, Mutri, Piet. avora, Cerreto, San Jorenzello, San politiſch wichtigen Miſſtonen betraut. Der Verfaſſer des Lebensbildes, ſic
Salvatore, Guardia und Sologatta nach Caſtelvenere, um ſich dort Hofrath H. Dinckelberg, der frühere Herausgeber der „Deutſchen
mit allen möglichen Geräthſchaften am Graben zu betheitigen. Wenn KriegerZeitung,“ Ehrenpräſident und Ehrenvorſtand vieler Krieger m
die Sonne untergegangen war, zündete man Fackeln an, damit die Lerbände und vereine, der jetzt in Harz ſeinen Wohnheilige Arbeit gar keine Unterbrechung erfahren brauchte. Am 8. April ſit; hat, hatte in ſeiner Stellung vielfach Gelegenheit, die hervor ſte
zählte man bereits gegen 8 000 Arbeiter jeden Alters und Geſchlechts. ragenden Charaktereigenſchaften und Verdienſte des Prinzen in nächſter fa
Rach den neueren Meldungen hat die Grube bereits eine Breite von Nähe kennen und ſchätzen zu lernen. Er ſammelte das weitverſtreute
100, eine Länge von 40 und eine Tiefe von 20 Metern erreicht, was Material und ſchuf nach eingehenden Quellenſtudien ein liebe und
am Ende doch wohl ein wenig übertrieben iſt. Aus dem Loch klingen pietätvolles Lebensbild des Soldaten, Jobanniters, Fürſten. Bei dem he
immerfort Tag und Nacht Hammerſchläge, Schaufelgeräuſch und ein billigen Preiſe des Buches (gebeftet 1 Mk. 50 Pfg. elegant gebunden
verzweifeltes „Viva Maria herauf, ein Ruf, den Andere mit 2 Mk. 25 Pf.) ſei es allen alten Kriegern allen Johannitern, üder
„Möadre di Dio!“ beantworten. Während die Männer dem harten haupt allen guten Deutſchen warm empfohlen.Tuffboden Zoll auf Zoll abringen, verrichten die Frauen und Kinder ſovorwiegend das Waſſerſchöpfen. Von ſiebenjährigen Mädchen bis bizu ſiebzigjährigen Greiſinnen bilden ſie verſchiedene Ketten aus der enGrube zur Straße, und von einer Hand fliegt der Waſſereimer in
Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87
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